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beginnt ein neues Abonnement auf die täglich erſcheinende die Knüttelmänner gegen dle gehetzten chriſtlichen Ar⸗ 


f ler ſchon wieder et Vernichtungsmord 
Altpreußiſche Zeitung Inſolge der Fenſer⸗Verſchwörung wurden die Wacht: a R 


Spanien. 

und erſuchen wir unſere verehrlichen Abonnenten t — jetz 
und alien. Ueber die jetzige Lage der Dinge auf Cuba 
8 an 7 Beſtellung rechtzellig er⸗ Rom, 17. Sept. Dee offiziöfe „Italle“ glaubt zu | urtheilt der „Times“ ⸗Correſpondent in Havanna wie 
ede e Zuſtellung keine Unter⸗ wiſſen, daß der morgige eigens von Rudint einberufene] Tolgt: Jetzt iſt es zu ſpät, ein Compromiß mit den 
Wir werden nach Wie u Miniſterrath über die Lage in Conftonttnopel, welche] Auſſtändiſchen abzuſchleßen und den Cubanern ſelbſt 
Inhalt unfere Blattes e vor eifrigft bemüht fein, den beſorgnißerregend wäre, berathen werde. Die Verf die weit ſtgehenden Reformen zu gewähren. Gle 
möglichſt reichhaltig zu geſtalten ziehungen zwiſchen den Bolſchaftern der Großmächte] würden ſelbſt volle Autonomie nicht annehmen, ſo 
len und provinziellen und der Pforte werden immer mehr geſpannt, fo daß lange fie noch irgend etwas mit Spanien zu thun 
In unſerem vollllſch angelegen ſein laſſen werden. 6. ein Bruch möglich erſcheine. Der Miniſterrath wird | haben. Die Spanier müſſen entweder Cuba von Cap 
die das Bürgerthu en Thell bringen wir hauptſächlich böchſtwahrſcheinlich die Sendung eines ſtarken Ger | San Antonio bis Cap Mayſi erobern oder ſich mit 
zum berührenden Tagesfragen, ſowle ſchwaders nach den tückiſchen Gewäſſern beſchlteßen. | Ihrer Zerſtörungspolitik genügen laſſen, bis das 
tartifel, ferner an untere — In einem heute zur Veröffentlichung gelangen⸗ ſpaniſche Schatzamt die Auslagen für den Krleg nicht 
gewählten verm einen ſehr umfangreichen, ſorgfältig den apoſtoliſchen Schreiben über die angllkaniſchen] länger ertragen kann. Dann müfjen fie abziehen, wie 
eſſirende Nachrt ſchten Theil, ſowie allgemein inter⸗ Prieſterweihen, welches mit den Worten „Apostolicae] fie früher aus anderen ſpaniſchen Colonien 
graphiſche u Han bon Nah und Fern. Unſere tele⸗ curae“ beginnt, erinnert der Papſt zunächſt an bie | abgezogen ſind. Es iſt ſchwer zu ſagen, 
deutendſten b telephoniſche Verbindung mit den bes langen und eingehenden Studien, welche er über dieſen] warum in den letzten Monaten ein jo unberjöhne 
in den Sta nupitädtifchen Depeſchenbureaus ſetzt uns Gegenſtand angeordnet hat, und erklärt ſodann, daß] licher Geiſt über die Cubaner gekommen iſt. Die 
allen Gebt 15 „den Leſern die neueſten Exeignſſſe auf er alle bezüglichen Dekrete ſeiner Vorgänger beftätige, | vielen Hinrichtungen von Auſſtändiſchen haben jeden⸗ 
dieſe Gi er raſcheſt zu bringen, und findet beſonders dieſelben kraft feiner Autorität erneuere und die nach falls viel dazu beigetragen. In Havanna und Matanzas 
9 Wente chtung die ungetheilte Anerkennung aller anglikaniſchem Ritus vollzogenen Prieſterweihen als find Hunderte von Inſurgenlen erſchoſſen worden. 
Mit jede abfolut ungültig verkünde. Das Schreiben ſchließt] Spanien mag ja glauben, daß ſolche draſtiſche Mittel 
ein reich aa Sonnabend⸗Nummer erhalten die Leſer mit der Aufforderung an die Anglikaner, zur katho⸗] nöthig find. Aber zur Unterwerfung haben ſie die 
uſtrirtes und beſtrediglirtes Unterhaltungs⸗ liſchen Einheit zurückzukehren. Kubaner nicht gebracht, dagegen den bittern Haß ver⸗ 
ma ala, nee, 9 Schweiz. mehrt. Eines ſſt gewiß: fo lange die Kubaner Waffen 
boſtet 25 8 auf die „Altpreußlſche Zeitung“ Bern, 18. Sept. Der Bundespräſident Lachenal] und Munition haben, werden fie den Kampf fortſetzen. 
b f uarta hat beute die zu dem ſchweizeriſchen Corpsmanövern Siegt Spanien ſchließlich, ſo wird es finden, daß 
in Elbing J 0 entfandten Deutſchen Offiziere in Begleiturg des Kuba eine hohle Nuß if. Ein anderer Grund, warum 
bei allen kaiſerlichen Poſtanſtalten Mk. 2,00. Deutſchen Militär Attah63 Hauptmann von Morowlcz * Kubaner nichts von einem Abkommen mit dem 
In Folge der großen We dan empfangen. utterlande wiſſen wollen, iſt der, daß die Inſel 


„Alt “ Dänemark. niemals wieder kreditfähig werden kann, fo lange fie 
kaufkcäftigſten Kreisen diane ſic Meiste Reken 5 Kopen hagen, 18. Sept. ˖ 1 1 heutl ei unter ſpaniſcher Herrfhaft verbleibt. Die Kubaner 
Inſertionsorgan. Wir berechnen die einfbaftige f Tafel bei den Mojeftäten in Schloß Bernsdorf find | jagen ſich. daß fie nicht allein für die Koſten des 


Zelle mit 15 Pf. und 


j t ſämmtliche biefige Geſandten, der Minſſter des Aus⸗] FJeldzugs, ſondern auch ſpäter für die der Erhaltung 
weitgehendſten Rab a auf größere Aufträge 5 


wärtigen ſowie der däntſche Geſandte in Petersburg einer großen Okkupatlonsarmee aufkommen müſſen. 
geladen. — Die Kalſerin⸗Witiwe von Rußland edenkt] Die Steuern werden in N58 deſſen furchtbar in die 
8 in der nächſten Woche über Libau nach Abaſtuman geſchraubt werden. Die Inſel kann ſolche Steuer⸗ 
nbzurelfen. g laſten nicht tragen. Da iſt die Erwägung, weshalb 

— Der Juſtlzminiſter hat heute die Auswelſung; ſelbſt die Gutsbeſitzer das Riſiko und die Ungewißheit 
des geſtern hier verhafteten deutſchen Anarchiſten] der Unabhängigkeit, verbunden mit der Hoffnung, daß 
Machner verfügt. Kuba in nicht unferner Zeit als Staat in die große 

— In der Umgegend von Schloß Bernstorff haben] Unton aufgenommen wird, irgend einen Vergleich mit 
ruſſiſche Detektives mehrere verdächtige Perſonen ent | Spanten vorziehen. — Das ſind allerdings ſchlechte 
deckt. Der Chef der ruſſiſchen Geheimpoltzei iſt in] Ausſichten für Spanien. a 


Bernstorff angekommen, angeblich, um über eine Aende⸗ 
Von Nah und Fern. 


rung im Reiſeplane des Zaren zu berathen. 
» Aus Opalinitza wird dem „Bol. Tageblatt“ 


Türkei. 
— Von einer Perſönlichkeit, die ſelt mehr als 
30 Jahren in Conſtantinopel gelebt und reichlich] berichtet, daß der auch von uns geſtern gebrachte, einem 

Berliner Blatt entnommene Vorfall auf der 


Gelegenheit gehabt hat, die dortigen Verhältniſſe zu 
Bahnſtatlon ſich ganz anders zugetragen habe, 


ſtudiren, insbeſondere aber mit den Staatsmännern 

der Pforte in enge Bezlehungen zu treten, erhält die als die polniſche Preſſe ihn ſchildere. Die Deutſchen 

„Frankf. Ztg.“ folgende Darſtellung der letzten Er⸗A ſelen aus's Aeußerſte gereizt worden. Auf die polni⸗ 
ſchen Herausſorderungen ſei ein kräftiger deutſcher 


eigniſſe, die nicht nur ein belles Licht auf die wahren . 
Urheber der Metzeleien in Conſtantinopel wirft, fon⸗Zwiſchenruf erfolgt, der dann das Signal zu einem 
dern auch die völlige Hilfloſigkeit der europäischen Angriff auf den Diſtriktscommiſſar geweſen ſel. Im 
Diplomatie zeigt: „Was die Botſchafter in Con⸗ Einzelnen giebt das letzterwähnte Blatt folgende Dar« 
ſtantinopel jetzt für ſeſtgeſtellt erklären, war für aufe ſtellung: Der Herr Erzbiſchof kehrt von Wielichowo 
merkſame Beobachter ſchon ſeit Monaten erwleſeu, die über Grätz durch Opalenitza zurück, um ſich von da 
Spatzen haben es ſozuſagen von den Dächern Stambuls] mit dem ſahrplanmäßigen 11 Uhr⸗Zug nach Poſen zu 
gepfiffen. In Yildiz wollte man um jeden Preis eln] begeben. Der polniſche Induſtrieverein plant eine 
Blutbad unter den Armenſern anrichten und das ars demonſtrative Feier, mit welcher der Erzbiſchof über⸗ 
meniſche Comitee ging den Schurken, die den teufliihen | raſcht werden ſoll und arrangirt die Sache, wle man 
längere Beſprechung mit Dr. v. Stephan; dieſelben Plan ausgeheckt haben, in die Falle. Die Pollzei war] zugeben muß, geſchickt und ſtill. Die Polizeibehörde 
begaben fi auf einige Tage nach Kopenhagen zu Ver⸗ es, welche die Metzeleien vorbereitet und organtſirt hat, | bleibt in Unkenntniß. Gegen 113 Uhr tft mit einem 
handlungen mit der großen nordiſchen Kabelgeſellſchaft, fie lieferte die Bomben, mit ihrem Wiſſen wurden dies | Schlage die ganze „Feſtſtraße“ illuminirt, ſoweit 
und kehren alsdann nach Berlin zurück, um die Poſt⸗ f ſelben in die Banque Ottomane eingeſchmuggelt, und] fie von Polen bewohnt ift. Am Bahnhof und an der 
und Telegraphen⸗Einrichtungen, namentlich auch die ſie hat endlich den türkiſchen Mob aufgeboten, der im] dahin führenden Straße ſtellen ſich Fackelträger auf 
Fernſprechanſtalten zu beſichtigen. Zu gleſchem Zweck ſelben Momente, als die paar Armenier in die Bank] und Muſik erſcheint nebſt der Fahne des Induſtrie⸗ 
it auch der Director in der ottomaniſchen Central⸗ eingedrungen waren, mit Knütteln und Eljenftangen vereins. Bald darauf naht vom Ende der Stadt in 
poſtbehörde, Herr Kroll, aus Conſtantinopel ein⸗ bewaffnet, wie die Furien aus der Unterwelt auftauchte llangſamer Fahrt der erzbiſchöfliche vierſpännige Wagen, 


Hochachtend 
Redaction und Geſchäftsſtelle 
der „Altpr. Zeitung“. 


Deutſchland. 


— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt, ihre 
Richtigſtellung der irrigen Biattermetdur über 1 
angeblich beabſichtigte Erhöhung des Briefgewichts von 
15 auf 20 Gramm ſei zu Vermuthungen über die 
gegen die Maßregel vorliegenden Gründe benutzt wor⸗ 
den. Es ſcheine bereits vergeſſen, daß die Gewichts⸗ 
erhöhung der Reichskaſſe einen Ausfall von mehreren 
Millionen verurſachen würde. Die „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ exinnert an die Erklärung des Vertreters des 
Reichsſchatzamtes in der Reichstagsſitzung vom 
20. Januar, welche folgendermaßen lautete: „Die 
Reichs⸗Poſtverwaltung würde an ſich gewiß durchaus 
geneigt ſein, den Forderungen des hohen Hauſes ent⸗ 
gegenzukommen; ſie iſt aber, da ſie ein ſehr gewaltiges 
reichsſtaatliches Monopol ausübt, dabei auch unbedingt 
gebunden an die Intereſſen der Finanzverwaltung.“ 

— Die in Berlin eingetroffenen höheren japaniſchen 
Poſtbeamten, Generaldirector Den und Miniſterial⸗ 
rath Matſunaga, hatten auf dem Reichspoſtamt eine 


u cn und ſelne Begleitung verweillten nahe⸗ 


legenen St 
tation, di 

N nr 

on Fachleuten empfängt. 


ommen. 
der erſten „Reichsanzeiger“ meldet: In Ergänzun 
daes en Meldung über den Belus des 
tpiß an den „Iltis“ berichtet der Contre⸗Admiral 
boot „Iltis“ commandirenden Admiral: Das Kanonen 
Shantung Piaike am 23. Juli Nachmittags Nordoſt 
geſetzten Trhſe montory Leuchtthurm unter Dampf mit 


& getroffen. und die Mebelet begann. Für alle Welt, mit Ausnahme | von einer großen Menge begleitet, die wohldisziplinirt 
ſburen. gel und änderte dann den Kurs nach — Die Stadtverordneten von Darmſtadt haben vielleicht der in der türklſchen Hauptſtadt reſidlrenden ihren Chorführern folgend, etwa alle zehn Schritt 
des d aus zul Uhr wurde der „Iltis“ vom Leuchte aus Anlaß der Ankunft des Zarenpaares einſtimmig] Miſſionschefs und deren Perſoncle, war die Schuld der] denſelben lauten polniſchen Hochruf dreimal ausftößt. 

Leuchtth etzt geſehen und ſteuerte nach Anſicht einen höheren Kredit bewilligt. Polizei außer Zweifel geſtellt; ſeit Monaten ſah man Das geht, wie geſagt, durch die ganze Stadt; die 


— Der „Hamb. Correſpondent“ bringt die nicht] Milltär⸗ und Gendarmerie⸗Patrouillen Tag und Nacht 
ganz unerwartete Mittheilung, daß als Antwort auf ſelbſt die entlegenſten Gaſſen von Pera, Galata und Stam⸗ 
die ruſſiſchen Tarifmaßregeln die Reichsregierung nicht] bul durchſtreifen, außerdem war ein ſörmliches Heer von 
umhin könne, das Verbot der Lombardirung rufſiſcher] Geheimpoltzſten aufgeboten, welche ihre Späheraugen 


Poltzeſbehörde merkt noch nichts, wird auch nicht bes 
nachrichtigt; der (poln ſche) Poltzeldiener macht den 
Zug mit. Von der Bahnhoſſtraße an begleiten die 
Fackelträger denſelben, die Muſik begrüßt die Ankunft 


bo bon dentmwärters in weſtlicherem Kurs, als er 
x ampfern gewählt wird. Die Angaben 


abigirn 
e n 
dieſer Zen gert g von Seiten der geretteten Leute 


4 

dad Bnderpännedert wurde, nicht anzugeben, da keiner] Staatspapiere wieder herzuſtellen. nach allen Seiten richteten, und den Träger irgend des Erzbiſchos am Bahnhof mit dem Spiel des 
con n ommen inder Signalmaate mit dem Leben eines Bündels zwangen, daſſelbe aufzumachen. Daß polniſchen Natlonalliedes „Boze cos Polsket. Der 
Die Salt gerd, Das Schiff bet bei dem Ger: Ausland unter ſolchen Verhältniſſen, ohne Einverftändniß oder | Herr Erzolſchof verläßt den Wagen, und Bält 
unt lam. te, tet und auch Woſſer übernommen. 8 f Connivenz der Polizei die Einſchmuggelung von eine Anſprache an die zahlreiche Menge, die 
untergeſchlagen Au find im Laufe des Nachmittags Fraukreich. 15 Kiſten enthaltend 45 Bomben mit 11 Kilo Dyna⸗ | wiederholt in lauten Belfall ausbricht; ein 

ine war wurden gegen 6 Uhr geſetzt. Die Paris, 18. Sept. Das Bureau des Gemeinde» mit nicht möglich war, wird jeder Unbefangene ein» | Gefangverein ſtimmt ein wobhlgeübtes led 
5 egel geborgen, rdnung. Gegen 10 Uhr find die] raths hat heute Nachmittag das für den Empfang des ſehen; hierfür ſpricht noch der Umſtand, daß keiner an, worauf der Herr Erzbiſchof den Warteſaal des 
Sat „großer Fahrt wurde für die Maſchine befohlen, | Kalſers von Rußland entworfene Feſtprogramm der] der Bomhbenſchmuggler oder Bombenwerfer verhaftet] Bahnhofs betritt. Die Muſik ſtellt ſich auf dem 
ahrt“, 68 dis ; 120 Umdrehungen, auf „Heine | Stadt Paris gebilligt. Dasſelbe beſtimmt die Aus wurde, fie ſtanden ja alle unter poltzellichem Schutz.] Perron auf und ſpielt dort mehrere Stücke. Da naht 


urz darauf Umdrehungen, herunterzugehen. 
bon Nic f as Schiff auf und wurde fofort 
ch Buffer, ehe Maſchine und der Heizraum liefen 
befand 


en zur 
gegend deen Heilt 


ſchmückung der Straßen vom Bahnhofe bis zur | Einen weiteren Beweis für die Schuld der Pollzei 
ruſſiſchen Botſchaft ſowie die Beflaggung und Be⸗ liefert der Umſtand, daß die Metzeleien durch drei 
leuchtung der ſtädtiſchen Gebäude. Ferner iſt ein] Tage fortgeſetzt wurden, obgleich, außer in dem Vor⸗ 
großes allgemeines Volksfeſt für ganz Paris geplant, orte Pſamatia, nirgends anderswo ein Kampf oder 
während zur Veranſtaltung von Lokal⸗Feſtlſchkeiten] Widerſtand ftattgefunden hat; man ſchlachtete unſchul⸗ 
ch den Comiiés der einzelnen Stadtviertel elne Beihilfe | dige, wehrloſe Leute ab, die friedlich ihrem Gewerbe 
von 100 000 Fres. zur Verfügung geſtellt wird. Zur nachgingen und von Verſchwörungen nicht einmal ge⸗ 
Vertheilung an dle Armen ſollen 200 000 Fres. ge-] träumt haben.“ — Diele Darſtellung entſpricht genau 
langen. Die Arbeiten werden unverzüglich in Angriff] den von uns im Laufe der Ereigniſſe gebrachten Be⸗ 
genommen. richten und der von uns vertretenen Meinung. Wann, 
N England. fragt man nun wohl mit Recht, werden die europälſchen 
„Lon don, 18. Sept. Ueber die Dispoſitionen] Mächte dieſen Scheußlichkeiten ein Ende machen? 
während des Aufenthaltes des Zaren in Schottland | Denn daß die Thätigkeſt der Diplomatie bisher an der 
wird die größte Discretion bewahrt. In Balmoral] allgemeinen Lage auch nicht das Geringſte geändert 
trafen bereit ruſſiſche Geheimpoliziſten, Tomte eine] hat, beweiſen doch am Beſten dle in den letzten Tagen 


von der Stadt her ein Wagen, in welchem mehrere 
deutſche Herren, u. A. auch der Kgl. Diſtrikts⸗Com⸗ 
miſſarlus von Carnap, ſich befinden, welche einem 
Bekannten das Gelelt zum Bahnhof geben wollen. 
Herr v. C. iſt in Civil, ohne jede Waffe und ſowohl 
ihm, wie den anderen Herren find die Veranſtaltungen 
auf dem Bahnhof völlig unbekannt. Als ſie in die 
Nähe des Bahnhofs kommen und die Menſchenmenge, 
ſowie den Schein der Fackeln bemerken, wird das 
Tempo der Fahrt gemüßigt. Den Zugang zum Bahn⸗ 
alete s finden ſie völlig geſperrt durch die 
polniſche Menge, welche durch das Geräuſch 
des heranrollenden Wagens von vornherein ge⸗ 
reizt erſcheint, denn bisher verlief Alles in 
ſchönſter Ordnung.“ Man ruft den Inſaſſen 


n Schott, welches das Vorſchiff nach 
Capltä Le Festo dieſes eintrat, t bis 1 Stunde 
Majeſtät dalenant Fin, brachte der Commandant, 
Mannſchaſsten Kaſſer dun, drei Hurrahs für Se. 
alten bet aus. Der größere Theil der 

bei den Offizieren auf dem 
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des Wagens, deren Zeichen zur Freigabe des Weges 
unbeachtet bleiben und unter denen der Diſtrikts⸗ 
Commiſſarius von der Menge erkannt iſt, zu: „Hier 
wird nicht durch die Menſchen gefahren!“ Trotzdem 
der Wagen zur Seite biegt, fangen Einzelne aus der 
Menge an, ſich ihm in bedrohlicher Weiſe zu nähern. 
Es entſpinnt ſich ein Wortwechſel, dem bald von 
polniſcher Seite Thätlichkelten folgen. Man fällt den 
Pferden in die Zügel, der Commiſſarius ſpringt vom 


Wagen, ſtößt einen der Angreifer zurück, muß aber 


bald vor der auf ihn mit Knütteln und brennenden 
Fackeln losſchlagenden Menge unter den Wagen 
flüchten, der ſich in Bewegung ſetzt, ihm über Füße 
und Arme geht und dem er, zum Aufſtehen gebracht, 
nacheilt, von der heulenden wild mit Fackeln auf ihn 
und den Wagen losſchlagenden Menge verfolgt, ſo 
daß er mit Brand⸗, Stich⸗ und Hlebwunden an 
Kopf, Stirn und Schultern bedeckt wird. Einige 
hundert Schritt vom Bahnhof macht der Wagen Halt. 
Der Kommiſſarlus hält bei demſelben Stand und 
ſchickt den Kutſcher nach feiner in der Nähe g legenen 
Wohnung, damit er ihm eine Waffe hole. Unterdeß 
wogt in der theilweiſen Dunkelheit der Tumult hin 
und her. Der herbeigeholte, zufällig ortsanwefende 
Gendarmerie⸗Oberwachtmeiſter aus Neutomiſchel wird 
urch einen Steinwurf verletzt und erklärt, nach zwei⸗ 
mallger vergeblicher Aufforderung an die Menge, aus⸗ 
einander zu gehen, die Anſammlung für Aufruhr. 
Ein inzwiſchen mit der Schweſter des Kommiſſarius 
(Fräulein v. C.) herangekommener, auf dem Wege 
nach dem Bahnhof befindlicher deutſcher Herr wird 
gleichfalls thätlich inſultirt, doch gelingt es ihm mit 
Fräulein v. C. das Bahnhofsgebäude za erreichen, 
ebenſo wie ſpäter auch Herrn v. C., nach⸗ 
dem er in den Beſitz ſeines Degens gelangt iſt. 
Der Bahnhofsvorſteher will Herrn v. C. vom Bahn⸗ 
ſleig verweiſen, was Herr v. Carnay mit der Bemerkung 
zurückweiſt, daß er durch das Löſen elner Bahnſteig⸗ 
karte zum Aufenthalt daſelbſt berechtigt jet; im Uebrigen 
könne es nichts ſchaden, wenn der Erzbiſchof ſehe, was 
für elne Geſellſchaft ihm den Empfang bereitet habe. 
Auch Frl. v. C. ſoll vom Perron verwieſen werden, 
wird aber von einem der deutſchen Herren energiſch in 
Schutz genommen, der auch dafür ſorgt, daß ſie unter 
ſicherem Geleit nach der Wohnung ihres Bruders zu⸗ 
zrückkehren kann. Inzwiſchen verlöſchen die Fackeln und 
der Tumult verliert ſich, deſſen amtliche Unterſuchung 
bereits im Gange it. Dies iſt der thatſächliche Vers 
lauf der Affaire, die in ihrer Veranſtaltung einen aus⸗ 
gesprochen polniſch⸗demonſtrativen Charakter trug. 


Aus den Provinzen. 


O. Stuhm 19 Sept. Heute früh brannte auf 
Vorſchloß das Werkſtättsgebäude des Tiſchlermeiſters 
Tuchel nach kurzer Zeit nieder. Herr T. iſt verſichert. 
Den im abgebrannten Hauſe ſchlafenden Tiſchlergeſellen 
find Kleider, auch baares Geld verbrannt; man jagt, 
60 Mk. ſind einem der Geſellen mitverbrannt. 

Allenſtein, 18. Sept. Während 70 Reſerbiſten 
— Brandenburger — ihrer Heimath heute zueilen 


konnten, mußten fie einen ihrer Kameraden, der mit 


dem Tode ringt, zurücklaſſen. Die 7. Compagnie 
unſeres Grenadler⸗Regiments No. 4, die vor einigen 
Tagen im Manövergelände zwiſchen Gottswalde und 
Mohrungen eine Anhöhe beſetzen ſollte, mußte auch 
an einem Privatfuhrwerk vorbei. Eind der Pferde, 


das ſehr bösartig iſt, ſchlug mit beiden Hinter⸗ 
hufen aus und traf den Grenadier agner, 
einen Berliner, ſo unglücklich vor die Bruſt, 


daß er bewußtlos zuſammenbrach. Nachdem er ver⸗ 
bunden, wurde er ins hieſige Garnkſonlazareth gebracht. 
Der Aermſte hat eine gefährliche Leberquetſchung 

Ddavongetragen, zu der ſich noch eine Lungenentzün⸗ 
dung geſellte. Das Pferd hat bereits vor einiger 
Zeit ein Kind zum Krüppel geſchlagen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 19. September 1896. 


Der Kaiſer hat feine Abreife nach Rominten 
nunmehr auf Sonntag den 2 0. d. M 
feſtgeſetzt. Der Kaiſerliche Sonderzug wird Sonntag 
Abend von Station Wildpark abfahren und am Mon⸗ 
tag Vormittag in Trakehnen eintreffen. Der Zug 
hält nur auf den Stationen, wo Maſchinenwechſel 
ſtattfindet und wird am Montag früh gegen 6 Uhr 
unſeren Bahnhof ohne Aufenthalt paſſiren. 
Stadtverordneten ⸗ Sitzung vom 18. Sep⸗ 
tember 1896. Die erforderlich gewordene und be⸗ 
reits angemeldete Wahl eines Armenvorſtehers zwird 
bis zur nächſten Stadtverordnetenſitzung vertagt. — 
Die Rechnung der Pott⸗Cowle'ſchen Stiftung pro 1895 
gelangt zur Kenntniß der Verſammlung. Dieſelbe 
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 115463 Mk. 
Der geſammte Vermögensbeſtand der Stiftung beläuft 
ſich auf 736 860 Mk., = 190 Mk. mehr als im Vor⸗ 
jahre. — Die Verſammlung bewilligt die Nieder⸗ 
an eines Kurkoſtenbetrages von 307 Mk. wegen 
Mittelloſigkelt des Behandelten, Arbeiters Krispin. — 
Mehrere Gabenbewilligungen an unterſtützungsbe⸗ 
dürftige Perſonen, welche von der Abtheilung befür⸗ 
wortet ſind, werden gebilligt. — Der Herr Vorſitzende 
des Collegiums macht bekannt, daß der Vorſteher der 
Handels⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen, Herr Pro⸗ 
ſeſſor Bandow, eine Anzahl Jahresberichte der Schule 
überreicht hat und legt dieſelben auf den Tiſch des 
Hauſes zur Vertheilung nieder. — Die Beſetzung der 
Hallenmelſterſtelle am ſtädtiſchen Schlachthof veranlaßt 
eine längere Erörterung. — Abtheilung theilt mit, daß 
an Stelle des bisherigen Hallenmeiſters Bölling Herr 
Jenkowski für den Poſten angenommen ſel zum An⸗ 
tettt am 15. November er. mit einviertelfährlicher 
Kündigung und zunächſt auf ein Probejahr. Ab⸗ 
theilung empfiehlt Zuſchlag. Herr Stadtv. Lemke 
wünſcht, daß in den Dienſtvertrag die Beſtimmung 
aufgenommen werde, wonach dem Hallenmelſter das 
Halten von Schweinen, Federvieh ꝛc. verboten ſei. 
Herr Stadtbaurath Lehmann macht Vorredner darauf 
aufmerkſam, daß ein diesbezüglicher Beſchluß bereits 
von der Schlachtbauscommiſſton gefaßt worden ſei. 
Herr Stabtv. Meyer ſchlägt vor, die Annahme des 
neuen Hallenmeiſters einſtweilen noch auszuſetzen, 
bis in der gegen den bisherigen Hallenmeifter 
ſchwebenden Unterſuchungsſache ein gerichtliches 
Urthell ergangen fe. Herr Stadtv. Breitenfeld regt 
eines anderwelte Zuſammenſetzung der Schlachthaus⸗ 
Commifſion an. Die Mitglieder derſelben müßten mehr 
aus der Mlite der Bürgerſchaft erwählt werden. Die 
ziemlich eingehenden Ausführungen des Redners werden 
von Herrn Stadtbaurath Lehmann dahin beantwortet, 
daß die Zuſammenſetzung der Commiſſion in der jetzt 
beſtehenden Welle erſt vor Kurzem beſchloſſen ſel und 
man nicht alle Vierteljahre neue Beſchlüſſe ſaſſen könne. 
Herr Stadtb. Lemke interpellirt den Magtſtrat in Be⸗ 
treff der auf dem Schlachthof errichteten Verkau fftelle 
für Fleiſchereibedarfsartikel, ebenſo Herr Stv. Breiten⸗ 
feld. Herr Dberbürgermeifter Elditt erwidert, daß 


Verhandlung bewilligt die Verſammlung einen aus 


t 8. zeichneten Fußweges mit ſchwediſchen Kopfſteinen in 


lein Buſch, zum Vortrag. Nachdem die Berfammlung 


der Inhaber der Verkaufſtelle ein Kaufmann ſei, an 
den dieſelbe verpachtet wäre, und nicht etwa ein Bes | 
amter des Schlachthofes, wie Vorredner anzunehmen 
ſcheine. Nach Erledigung einer Interpellation des 
Herrn Stv. Lemke bezüglich der Einnahmen and der 
Ausbildung von Fleiſchbeſchauern wird zur Abſtimmung 
geſchritten, nachdem Herr Bürgermetiter Dr. Contag 
conſtatirt hat, daß der Punkt der Tagesordnung be⸗ 
treffend die Anſtellung des p. Jenkowski an fi 
nicht zur Beſchlußfaſſung, ſondern nur zur Kenntniß⸗ 
nahme vorliege. Antrag Meyer, die Annahme des 
J. bis zur gerichtlichen Urtheilſprechung auszuſetzen, 
wird abgelehnt. Antrag Lemke betreffend dle 
Formultrung des Dienſtvertrages hinſichtlich des 
Haltens von Schweinen ꝛc., wird mit 20 gegen 19 
Stimmen abgelehnt. Ueber Antrag Lemke, betreffend 
die Verkaufſtelle, wird, da nicht zur Tagesordnung 
gehörig, nicht abgeſtimmt, ebenſo nicht über Antrag 
Vreltenfeld bezügl. anderwelter Zuſammenſetzung der 
Commiſſion. Herr Stadtbaurath Lehmann erklärt 
auf eine Anfrage, daß er nicht in der Lage ſei, 
Näheres über den Stand der Verhandlungen in der 
Schlachthausangelegenhelt mitzuthel n. — Der Ankauf 
eines Stückchens Straßenterrain am Gr. Wunderberg, 
11 Quadratmeter groß, wird genehmigt. — Der Ab⸗ 
ſchluß des Leihamts per Auguſt cr. (ausgeltehene 
Summe 32 845 Mk.) und der Abſchluß der Sparkaſſe 
per Auguſt cr. (Beſtand 8 937 390.07 Mk.) gelangen 
zur Kenntniß der Verammlung. — Die Wahl eines 
Schiedsmanns für den 8. Bezirk (bisheriger Herr 
Obermeiſter Hartwich) und die Wahl der Ver⸗ 
trauensmänner für die Wahl der Schöffen und 
der Geſchworenen werden angemeldet. Zur 
Kenntaißnahme gelangt das Programm zum Weſt⸗ 
preußiſchen Städtetage (von uns berelts früher aus⸗ 
führlich mitgetheilt) und das Referat des Herrn Refe⸗ 
renten Stv. Meißner über den in Berlin ſtat fi den⸗ 
den Allgemeinen preußtſchen Städtetag. Der Herr 
Referent beleuchtete den letzteren namentlich auch auf 
ſeine politiſche Bedeutung hin und gab ſeinen Worten 
die Richtung, welche wir vor einiger Zeit in einem 
Artikel über den erſten Städtetag bereits auch ver⸗ 
treten haben. Als Delegirter der Stadt Elbing wird 
Herr Oberbürgermelſter Elditt den Verhandlungen des 
Städtetages beiwohnen. Ein von den Herren Bauunter⸗ 
nehmer Reich und Zimmermeiſter Müller dem Magiftrat 
unterbreiteter Vorſchlag, betreffend den Ankauf bezw. 
Austauſch von Landparzellen auf der Speicheriniel, 
wird von der Abtheilung betürwortet und von der 
Verſammlung genehmigt. — Der Verkauf des „Weißen 
Thurmes“ am Stadttheoter beſchäftigt ſchon fett 
Langem die ſtädtiſchen Körperſchaften. Der Thurm 
war ſchon mehrere Male zum Kauf auf Abbruch aus⸗ 
geboten worden, es hatten ſich jedoch niema's Lieb⸗ 
haber gefunden. Nunmehr liegt ein Gebot des Herrn 
Maurermeifter Depmeyer vor, lautend auf 15500 Mk. 
Referent Herr Stadtv. Meißner iſt gegen den Ver⸗ 
kauf; man habe in früheren Fällen beim Verkauf 
ſtädtiſcher Grundſtücke ſchon mehrfach ſchlechte Erfah⸗ 
rungen gemacht und ſolle ſolche, wenn mitten in der 
Stadt belegen, lieber für ſpätere Zwecke ſich reſerviren. 
So wäre z. B. das Terrain zur Errichtung eirer Markt⸗ 
halle für Fleiſchwaaren gut geeignet. Herr Stadtv. Behm 
iſt für den Verkauf im Intereſſe der Verſchönerung der 
Stadt. Auch die Herren Stadtv. Breitenfeld und 
Terletzki ſprechen ſich für den Verkauf aus. Mit ges 
ringer Majorität wird darauf der Verkauf des 
„Weißen Thurmes“ an Herrn Maurermeiſter Dep⸗ 
meger für den Preis von 15500 Mk. beſchloſſen. 
(Es wird nunmehr dortſelbſt ein ſchönes Wohnhaus 
erbaut werden.) — Der Vorſtand der katholiſchen 
Kirchengemeinde von St. Nicolal bittet um Zuſchuß 
zu den Koſten der vorzunehmenden Pflaſterung des an 
der Kirche vorbeiführenden Fußweges (Verbindung 
Brückſtraße mit Fiſcherſtraße.) Die Pflafterung, 
welche mit Kopfſteinen ausgeführt werden ſoll, 
iſt auf 720 Mark veranſchlagt. Nach längerer 


dem Extraordinarium zu entnehmenden Zuſchuß von 
360 Mk. mit der Bedingung, daß die St. Nicolat- 
Gemeinde die Ausführung der Pflaſterung des be: 


einer Breite von 1.5 Mtr. übernimmt, für die Unter- 
haltung deſſelben ſorgt und den Weg jederzeit als 
öffentlichen anerkennt. — Die Auſſtellung von 5 Gas⸗ 
laternen in der Zlegelſcheunſtraße infolge eines Ge⸗ 
ſuches der Firma Loeſer u. Wolff wird genehmigt. 
Die Aufſtellungskoſten betragen 2054 Mk., die Unter 
haltungskoſten 155 Mk. pro Jahr. Der Bauconſens 
für den Zimmermann Ferdinand Lange, Neuſtädter⸗ 
feld, wird unter Dispenſatlon vom Ortsſtatut ger 
nehmigt. — Die Verſammlung genehmigt Einführung 
der Waſſerleitung in die 5. Knabenſchule. — Die noch 
für Trottoirlegungen zur Verfügung ſtehenden 860 Mk. 
werden nunmehr, dem geſtrigen Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung zufolge, zur Pflaſterung nachſtehend be⸗ 
zeichneter Ueberwege Verwendung finden. Die Ueber⸗ 
wege werden aus ſchwediſchen Kopfſteinen hergeſtellt: 
1) Sturmſtraße, über die Neuſt. Stallſtraße; 2) Kurze 
Hinterſtraße, von der Poſt bis zum Hauſe des Herrn 
Commerzlenrath Peters; 3) Kettenbrunnenſtraße, von 
der Poſt bis Hotel Stadt Berlin; 4) Heil. Geſſtſtraße 


über die Hommelſtraße; 5) Fiſcherſtraße, vom Trottoir 3 


bis Nordende; 6) Poſtſtraße, von der Poſt bis zur 
Bürgerreſſource; 7) Kettenbrunnenſtraße, Alter Markt 
Uebergang. — Bert Herr! Vorſitzendef macht Mit 
theilung von idem morgen, Sonntag, um 113 Uhr, 
Vormittags in der Aula der Aliſtädtiſchen Töchter⸗ 
ſchule ſtattfindenden feſtlichen Jahresſchluſſe der 
Handels- und Gewerbeſchule für Mädchen. — Schlleß⸗ 
lich gelangt noch ein als dringlich bezeichneter Antrag, 
betreffend die Bewilligung der Vertretungskoſten für 
die Lehrerin an der Aliſtädtiſchen Töchterſchule, Fräu⸗ 


die Dringlichkeit des Antrages anerkannt, erfolgt die 
Bewilligung der Vertretungskoſten mit 60 Mk. pro 
Monat. Schluß der Sitzung. i 
Auslooſung der Geſchworenen. Bel der 
heute Vormittag 11 Uhr unter dem Vorſitz des Herrn 
Landgerichts⸗Präſidenten Dorendorf ſtattgeſundenen 
Auslooſung der Geſchworenen für die am 12. Ok⸗ 
tober d. Js. beginnende Schwurgerichtsperkode traf 
folgende Herren das Loos: 
ſtück⸗ Elbing, Gutsbeſitzer Adolph Perkel⸗Karauſch, 
Poſthalter Julius Kahl ⸗ Rosenberg, Rittergutsbeſitzer 
v. Hindenburg ⸗ Neudeck, Apotheker Hermann Lehnert⸗ 
Elbing, Landwirth Willem Schmidt⸗Charlottenwerder, 
Rittergutsbeſitzer Ferdinand Mahlau⸗Telkwitz, Ritters 
gutsbeſitzer v. Bußow » Peterwitz, Rechtsanwalt Katz⸗ 
Marienburg, Fabrikdkrektor Wilhelm Pamperin⸗Elbing, 
Fabrikbeſitzer Peter Janzen⸗Elbing, Guts beſitzer Joh. 
Wiebe » ChHarlottenwerder, Deichrentmelſter Adolf 
Klaaßen⸗ Kl. Leſewitz, Gutsbeſitzer Oskar Roſt Stangen⸗ 
walde, Ober⸗Inſpeckor Hermann Kaufmann⸗Langenau, 
Gutsbeſitzer Heinrich Goertz⸗Heinau, Kaufmann Aron 
Eſau⸗Platenhof, Gutsbeſitzer Heinrich Tockel ⸗Poſch⸗ 
weiten, Oberlehrer Johann Bergau⸗ Elbing, Gutsbe⸗ 
ſitzer Heinrich Hannemann ⸗Kl. Maus dorf, Kaufmann 


einem ſogenannten ſoztaldemokratliſchen Partettage für 


Räſehändler Klein in Grunau⸗Höhe verkauft. 


Kaufmann Johann Früh⸗ z 


ſtalion nach den bisher getroffenen Die poſttionen mor 
Sonntag, Abend erfolgt. 

Berlin, 19. Sept. Morgenblättern zufolge erfol 
eine Erneuerung der internatlonalen Werthmeſſung 
übereinkunft, wobei an Stelle der deutſchen Einze 
ſtaaten das Reich als Contrahent eintrltt. 

Zinten Oſtpr., 19. Sept. Amtliches Wahlreſullal 
Bel der heute ſtattgefundenen Landtags⸗Erſatzwall 
des Wahlkreiſes Heiligenbeil⸗Pr. Eylau wurde der 
Candidat der Conſervativen, von Saucken⸗Loſchen, mil 
188 von 198 abgegebenen Stimmen gewählt. 

Wien, 19. Sept. Wie die „N. Fr. Preſſe“ auß 
Brüx meldet, iſt der Verkehr für Perſonenzüge nach 
Kommatau eröffnet worden. Geſtern Nachmittag 
bildete ſich zwiſchen den Gleiſen eine neue Pinge vol 
15 Meter Tieſe. Ein Fachmann erklärte, die 
Senkungen im Bruchterraln könnten 2 bis 3 Jahre 
fortdauern. 

Rom, 19. Sept. Die Krlegsſcheffe „Sardegua“, 
„Euridice“ und „Sicilia“ trennten ſich geſtern von 
der Manöver flotte in Spezia und gingen nach Neapel, 
wo Admiral Cauevaro fie erwartet, um nach dem 
Orient weiter zu gehen. 

Kopenhagen 19. Sept. Der Kalſer von Ruß⸗ 
land empfing geſtern den de Cazo de la bove in 
Audienz, welcher im Namen von 8000 Franzoſen, 
unter denen auch der Präſident der Republik, Faure, 
ſich befindet, Geſchenke überreichte. tefelben waren 
urſprünglich für die Vermählungsfeler des Kaiſers be⸗ 
ſtimmt. Später ſollten fie gelegentlich der Krönungs⸗ 
feier überreicht werden. Die Ehrengabe beſteht aus 
einem Tafelgeräth aus Sevre⸗Porzellan, darunter 32 
Teller, welche in Handwalerei die Wappen der fran⸗ 
zöſiſchen Provinzen zeigen. Ferner aus zwel Alben 
mit 70 von den hervorragendſten franzöſiſchen Künſtlern 
ausgeführten Aquarellen. 

Kopenhagen, 10. Sept. Der Kalſer von Rufe 
land beſchloß feine Reiſe nach England auf dem 
„Standard“ und nicht auf dem „Polarſtern“ anzu⸗ 
treter. Die Elnſchiffung iſt auf morgen Nachmittag 
feſtgeſetzt. 

London, 19. Sept. Lord Roſeberiy erklärt in 
einem Briefe an einen Correſpondenteu: Eln Sonder⸗ 
vorgehen in der Türkei würde angeſichts der im Jahre 
1895 don Rußland abgegebenen Erklärung, es würde 
ſich jedem Sondervorgehen irgend einer Macht wider⸗ 
ſetzen, zu einem europäiſchen Kriege führen, wenn nicht 
das vollſtändige Einvernehmen der Mächte vorhanden 
fl. Es beſtehe kein Grund zu der Annahme, daß 
Rußland inzwiſchen ſeine Haltung geändert habe. 

Madrid, 19. Sept. In dem Hauſe von Ver⸗ 
ſchwörern in Taal auf den Philippinen iſt ein Depot, 
enthaltend Waffen, Bomben, jopaniſche Fahnen ſowie 
Fahnen einer auf den Philippinen zu gründenden 
Republik entdeckt worden. 

Brüffel, 19. Sept. Die belgiſche Regierung hat 
bereits Schritte gethan zur Auslieferung der in 
Rotterdam verhafteten Anarchiften Wallace und Haines. 
Die holländiſche Regierung erhielt zahlloſe anonyme 
Schriften, in denen aus Rache für die Verhaftung der 
beiden mit anarchiſtlſchen Attentaten gedroht wird. 

Conſtantinopel. 19 Sept. Nach einer Meldung 
der „Daily News“ hatte der Deutſche Conſul geſtern 
eine Audienz beim Sultan. 

Eonftantinopel, 19. Sept. Nach Mittheilung 
der Pforte verſuchte eine griechiſche Bande im Golf 
von Salonickt zu landen. Von den 46 Mitgliedern 
der Bande ſind 12 gefangen genommen worden. 

Yokohama, 19. Sept. Graf Matſukatas iſt zum 
Premierminiſter, Finanzminiſter Vis couit Jakaſchlma 
zum Krlegsminiſter und Graf Okuma zum Miniſter 
des Aeußern ernannt worden. : 


Borſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Georg Stobbe ⸗ Elbing, Verlagsbuchhündler Louis; 
Schwalm⸗Rieſenburg, Gutsbeſitzer Carl Ehlert⸗Jonas⸗ 
dorf, Maurermeiſter Otto Depmcher - Elbing, Rentier 
Ferdinand Klatt = Elbing, Buchhalter Georg Schmidts 
Roſenberg, Oberlehrer Reinhold Schmidt⸗Marienburg, 
Schuldirektor Witte⸗Elbing, Gutsbeſitzer David Wlens⸗ 
Brunau, Profeſſor Robert Dorr⸗Elbing. 

Stadttheater Elbing. In heutiger Nummer 
unſerer Zeitung veröffentlicht Herr Direktor C. 
Beeſe den auf die Eröffnung der Saiſon 1896/97 
bezüglichen Proſpectus, welchen wir der Beachtung 
unſerer Leſer empfehlen. 

Auf das Concert des Kirchenchors zu Heil. 
Drei Königen fet hiermit nochmals mit dem Bemerken 
hingewieſen, daß ſich der Vorverkauf der Eintrittskarten 
bei Herrn Selckmann befindet. 

Elbinger Vereinsbad, Eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftoflicht. In der geſtern 
Abend im Hotel Stadt Berlin ſtattgefundenen General⸗ 
verſammlung der Genoſſenſchaft „Elbinger Vereinsbad“ 
wurde zum Vorſitzenden derſelben an Stelle des Herrn 
Hans Lehner, welcher ſeinen Wohnſitz von Elbing 
nach Göttingen verlegt, Herr Kaufmann Th. Jacoby 
gewählt, der die Wahl annahm. Der Vorſtand der 
Genoſſenſchaft ſetzt ſich nunmehr aus den Herren 
Th. Jocoky, Rechtsanwalt Battıö, Kaufmann Hollenbach 
und Büreauvorſteher Gehrmann zuſammen. Ferner 
wurde beſchloſſen, den Verkauf der Vereinsgrundſtücke 
nach Möglichkeit zu beſchleunigen, und dieſerhalb mit 
dem Herrn Cor cursverwalter ins Einvernehmen zu 
treten. 

Sterbekaſſengründung. Geſtern Freitag hat 
der Vorſtand des Vereins hieſiger Gaſtwirthe und verw. 
Berufsgenoſſen die Gründung einer Sterbekoſſe bes 
ſchloſſen. In einer am 24. d. Mts. im Speiſer'ſchen 
Lokale ſtattfindenden Generalverſammlung follen die 

lesbezüglichen Beſchlüſſe gefaßt werden. \ 

Aufbau auf der 4 Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
ſchule. Der Aufbau auf dem Gebäude der 4 Knaben⸗ 
und Mädchenſchule If beinahe vollendet, nur das 
Legen der Fußböden hat noch zu geſchehen. Da das 
Nageln zur Zeit des Unterrichts zu viel Störung ver⸗ 
urſachen würde, fo geichteht daſſelbe an den Sonn⸗ 
tagen. Der ganze Aufbau verleiht dem Gebäude ein 
ſtattliches Aeußere. 

Die Sozialdemokraten hierſelbſt haben morgen 
einen wichtigen Tag vor. Es werden ſich bier nämlich 
ihre Parteigenoſſen unſerer öſtlichen Provinzen zu 


Oſt⸗ und Weſtpreußen vereinigen. Vorausſichtlich 
wird dieſer Parteitag ſtark beſucht ſein, da ſehr viel 
auswärtige Sozialdemokcaten ihr Erscheinen angemeldet 
haben. Im Lager der hierortigen Sozialdemokraten 
iſt man beſonders darüber hocherfreut, daß morgen 
vorausſichtlich auch vier ſoztaldemokratiſche Ritterguts⸗ 
beſitzer aus Oſtpreußen an den Verhandlungen theil⸗ 
nehmen werden. X 

Eine unfreiwillige Fahrt mußte geſtern ein 
hleſiger Hotelbeſitzer mitmachen. Derſelbe begleitete 
Angehörige nach dem Bahnhof, und als der D-Zug 
einlief, ſtieg er mit in den Wagen, um beim Plackren 
ſeinen Angehörigen behilflich zu ſein. Hierbei hatte er 
ſich etwas zu lange aufgehalten und der Zug fuhr ab, 
ohne daß der Herr denſelben verlaſſen hatte. Auf 
dieſe Welſe mußte er bis Morlenburg mitfahren, wo 
ihm für die unfreiwillige Fahrt 6 Mk. abgenommen 
wurden. 

Grundſtücks verkauf. Der Bauunternehmer 
Schulz hat ſein in der Feldſtraße belegenes Grundſtück 
für den Preis von 23 500 Mk. an den Milch⸗ und 


Erwiſcht wurden heute Vormittag hierſelbſt zwei 
12 Jahre alte Mädchen, deren Eltern hier wohnen, 
welche ſeit Donnerſtag aus der Zwangserziehungs⸗ 
Anſtalt in Rleſenburg entflohen ſind. Die beiden 
Ausreißer ſind erſt vor Kurzem ihrer Verwahrloſigkeit 
wegen nach dorthin gebracht worden. 5 

Der heutige Wochenmarkt war trotz der häufigen 
Regengüſſe ziemlich gut beſucht. Die Kartoffeln koſteten 
pro 5 Ltr. 20 Pfg., das Pfd. Butter bezahlte man 
mit 0,90—1,00 Mk. und die Mandel Eier mit 0 90 Mk. 
Der Preis der letzteren iſt ſeit dem letzten Wochen⸗ 
markte plötzlich auf dieſe Höhe geſchnellt und dürfte vorab 
nun auch nicht wieder fallen. Fette gerupfte Gänſe 
koſteten 4 Mk., Enten, je nach Größe, 0,80 — 1,50 Mk., 


mehrere Tonnen voll Räucherwaaren fell. Börje: Ruhig. Cours vom 189 1199. 
Diebſtahl. Einer 15 der Langen Hinterſtraße | 4, pCt, Deutſche Reichsanleige. 04,30 104,40 
1 en en etwa 3 Wochen [3/2 pet Pr 5 * 1 

1 „aus der offenen Ladenkaſſe geſtohlen. Die | 5 : 
dieſerhalb eingeleitete Unterſuchung 755 re daß 3 bet u. Guns 10400 104 10 
drei 10 Jahre alte Bürſchchen dleſen Diebstahl aus⸗ F 98,80 98,80 
geführt haben. Hlerbel wurde ferner ermittelt, daß] 3¼ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,90 9980 
die vielverſprechenden Jungen, deren Eltern in der | 3Ys pCt. Weftpreußiche Pfandbriefe 99,70 99,8) 
Kürſchner⸗ und Conventſtraße wohnen, ſeit geraumer] Oeſterreichiſche Goldrente . . . . 104,60 104 40 
elt und in mindeſtens 15 bis 20 Fällen Laden⸗ und t. Ungariſche Goldrente 104 9 103 9) 
andere Dlebſtähle ausgeführt haben, wobei ſie es zu⸗ Defterrei er ish 21780 21900 
meift auf Geld abgeſehen hatten. Sie haben aber 4 A er von 180 8740 87 20 
auch andere Sachen nicht verſchmäht und nach eigener 4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 63 80 63 7 
Angabe dort geſtohlen, wo ſich die Gelegenheit dazu 4 pt. Italieniſche Goldrente 8 10 8880 
bot. Sie ſind ſogar durch ein offenes Fenſter eines onto ⸗Com F 292) 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prior täten. 122 25 122,5 


Produkten⸗Borſe. 
Weizen September 
= Oktober =; 


19 9 
156 7) 
154 50 


11560 


189 | 
2183 285 


des Lehrers Radike in Fürſtenau find mehrere ns 2 5 

Kinder an den Maſern erkrankt. Um die anderen] Roggen Stoberer r 1 

Kinder nicht der Gefahr auszuſetzen, angeſteckt zu Tendenz: höher. Pr = E 

werden, iſt die Schule auf 3 Wochen geſchloſſen Petroleum loro „e 21.20 

worden. e , , ©, - 51510 526) 
Zu der Gr. Mausdorfer Mordangelegen⸗ Dezember 50 40 51,40 

heit. Der am 23. Auguſt auf der Feldmark von] Spiritus September 4180| 43,10 


Gr. Mausdorf verübte Raubmord beſchäftigt fortgeſetzt 
die Staatsanwaltſchaft auf das Lebhafteſte. Es haben 
war wegen des Verdachts der Thäterſchaft ſchon 
wiederholt Verhaftungen ſtattgefunden; doch hat auch 
wieder die Freklaſſung bewirkt werden müſſen, da fi 


Königsberg, 19. Septbr., 12 uhr 50 Win M itegs 
. (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchs .) 
Spiritus pro 10,000 L % exe! Faß. 


U 2 x N gor 
genügende Anhaltepunkte nicht ergeben haben. Jetzt 888 ee — ae Se 
iſt es ſchlleßlich gelungen, die Identltät des Er⸗ Septb r. 38,00 4 Brief. 
mordeten eſtzuſtellen. Es iſt dieſes ein ruſſiſcher Loco. 37.80 4 Geld 
Arbeiter namens Wankowski. Set e . 37,50 4 Geld 


N 


eidlensfoffe 


in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 

bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
nähere Angabe des Gewünschten erbeten. 

Speolalhaus für Seidenstoffe und Sammote 


Michels & 6: Hofieteranten Berlin Leipzierstr. 48. 


Telegramme. 

Berlin, 19. Sept. Entgegen verſchiedenen Blätter 
meldungen, wonach der Kaiſer die Jagdreiſe nach 
Rominten erſt am 24. d. M. anzutreten gedenke, iſt 
feſtgeſtellt worden, daß die Abreiſe von der Wlldpark⸗ 


ä Stadt-Theater. 


Direction: C. Beese. 


Perſonal⸗Verzeichniß. 


Director CO. Beese führt die Oberregie und leitet das geſammte Hans Schmidt-Kaiser, zweiter Capellmeiſter. 
Bühnenweſen. g | Gustav Dankmar } Regiſſeure. 
Emil Gutknecht, erſter Capellmeiſter. Robert Fuchs 


Darſtellendes Perſonal. 


Frau Direct Damen: | Herren: ; 
Frau Director E. Beese. ; Paula Ruzeck, ſentimentale Liebhaberin. Felix Lichtenstein, I. Operettentenor. Max Handtrag, Heldenväter. 
3 Zampach erſte Operetten⸗ Else Stähler, Naive. Adolf Lieban, Spieltenor. William Pflüger, Väterrollen, 
Ella d Schröder } jängerimien. Anni Heimieg, Salondamen. Robert Fuchs, Charalterkomiker. .‘ Franz Döring, jugendliche Helden. 
1 a Woythaler, Operettenſoubrette. Anna Härting- Hesse, Anſtandsdamen. Gustav Dankmar, Charakterrollen. Otto Letroe, ſugendlich komiſche Rollen. 
6 arıe Masella, Gejangsparthien. Marie Papazeck, lomiſche Alte. Albert Schröder, 1. Liebhaber u. Bonv. Paul Gehring, Liebhaber. 
+ Willig, zweite Soubretten. 5 Lili Brentano, Liebhaberinnen. Bernhard Stägemann, jugendlicher Fritz Gudenfeld, Liebhaber. 
uliane Bohlmann, cite Liebhabern. Else Nothof, Liebhaberinnen. Bonvivant und Liebhaber. Otto Menner, Geſangsparthien. 


Chor: 8 Damen, 8 Herren. 

„ Das Reperteir umfaßt: Operette, Posse, Schau- und Lustspiel, und bringt alle hervorragenden Novitäten, wie König Hein- 
rich von Wildeubruch, Comtesse Guckerl :.; Ende November mit lid neuer Ausſtattung an Decorationen ꝛc. die Aus ſtaftungs⸗ 
Komödie Die Reise um die Erde in 80 Tagen. 3u Gaſtſpielen find bereits verpflichtet Adalbert Matkowsky, Agnes 
Sorma, August Junkermann, das Schlierseeer Bauern- Ensemble c. 


Preiſe der Plätze. i reife der Plätze. Gewöhnl. Preiſe. Dutzendbillets. 
Prosconiums-Loge Be u BR NT 5 ei u 1,50 unerhältlich 
ei 1 e „ 2,00 7 „ 18,00 Parquet-Stehplatz . . . . - | Pr 888 45 
Prosceniums-Lo : 11. R . „ 1,50 „ „ 15,60 II. eee e . 33 0˙60 a 
il. Rang Vorderreihe |. 08 „ „ 1050 Aupbiibeeiar 1 050 do. 

ll. Rang Hinterreihe . . . . „ 0,80 „ „ 860 te: mi „ 0,30 do. 


„ EL L . * 0 * * 17 
Dutzend-Billets können zu allen, während der ganzen Saiſon, ſtattfindenden Abonnementsvorſtellungen in beliebiger Anzahl verwerthet werden. WE 


. Abonnement auf bestimmte Plätze RER, 25 
Mr Vorſtellungen in der Zeit vom 26. September bis 1. Januar 1897 in beliebiger Wahl, Nie nel Plätze und innerhalb der Abonnementsvorſtellungen: Proſceniumsloge Mk. 60.—, Eſtrade 


bis zum 1 Apul 189 Mk. 39.—, EN II. Rang Mk. 39.—, II. Rang Vorderreihe Mk. 26.25, II. Rang Hinterreihe Mk. 21.50; für 30 Vorſtellungen in der Zeit vom 1. Januar 
Apr 


il 1897 zu denſelben edingungen. 


Den verehrlichen Abonnenten bleiben ihre Plätze bis Vormittags 11 Uhr an der Tageskaſſe reſervirt! Ueber die bis Vormittags 11 Uhr nicht 
abgeholten Billets wird dann anderweitig Veit En l b seataffe rf 


Der Abounnements⸗Verkauf beginnt am Montag, den 21. d. Mts., im Theaterbureau (Theatergebäude, Eingang: Stadthofſtraße) Vorm. von 10 bis 1 Uhr. 
Zettel-Abonnement: Für die ganze Saiſon Mk. 1.—. Beſtellungen bei den Zettelträgern und im Theaterbureau. ug 


Eröffnungs⸗Vorſtellung: 
Sonnabend, den 26. September 1896: 
Vortheils-Vorstellung für das Institut. 


Novität! — Comtesse Gucker. — Novität! 


Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von Schönthan und Koppel⸗Ellfeld. Am Leſſingtheater in Berlin über hundert Aufführungen. 
Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwoll 


en des verehrlichen Publikums beſtens empfehle, habe ich die Ehre zu zeichnen mit vorzüglicher Hochachtung 
C. Beese, Direktor. 


Elbinger Standesamt. ‚ u Heil. Jrei-Kön. | 7 
ee ene, A Sn n: e g e HANPIDIEHMATRL 
nich Goldies 1 S. eber Polier Fried] Sonntag, d. 20. Sept. d. J.: 5 8 


anz oder getheilt, ſofort auf ſichere 
Aufgebote: Eigenthümer Auguſt Fppothel zu begeben. in Elbing 
Kanja mit Maria Liedlke. — Schneider Elbing, den 17. September 1896. a 94 
Hermann Schulz mit Pauline Gutjahr. Das Curatorium Dounerſtag, d. 8 d. M. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 16. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Ei 
Nachm. 24 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel. Autheriſche Hauptkirche zu 
3 


arie : Ei Wil⸗] zu einem wohlthätigen Zwecke a 8 1 3 
Vorn. 94 Uhr: Here Pferrer Burt Eheſchließungen: Eiſendreher al i 5 3 der Schwedt ie Stiftung E. Hildebrandt. 
Vorm. 94 Uhr: Beicht 9 helm Kolodzinski mit Johanna Schirr 5 gez. Elditt, 
Norm. 114 Uhr: Kiubergottesdie 8 macher. — Hospitalsſchaffner Friedrich Bürger-Ressource Vorſitzender. Alen u. jungen Männern ng 
Nachm. 2 Uhr: Her Pia We . Hummler mit Wilhelmine Heinrich. — zn; ar wird die in neuer vermehrter Auf- 
Heil, Geiſt⸗ Kirche. Arbeiter Jacob Dehring mit Wilhelmine unter freundl, Ae hieſiger ſehr Me, B28 Dr. Mie der ion Mad. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Weber. Mäſer. geſchätzter Kräfte. 


geslirde , A 


Neuſtädt. eo, Pfarrkirche zu Heil. Sterbefälle: Maler Otto Gnuſchke] „. Billeta ſind im Vorverkauf bei 


eee . as an] | mn On anal. Sun, 
1 — 11 1 Be en Auswärtige der Kaſſe zu haben. Preiſe der Plätze.: tödtet in 5 Minuten alle sowie dessen radicale’Hoilung zur 
Rad. 2 he: der ren ie amiliennachrichnen. a 1. Yager 50.9. Tonsui gun Fliegen, 
Prüfung der Herbſt⸗Confirmanden. Verlobt: Frl. Meta Keil⸗Thorn mit Dornröschen 15 5. Anfang 77 fuhr Schnaken und Flöhe 
Vorm. 9 85 Annen⸗Kirche. dem Kaufmann Herrn Richard Cohn⸗ Abends. - in Zimmer, f 
Vorm 1 i, den Sele. Getorben: Herr Kaufmann Paul Der Vorſtand. Küche oder Stallung unter Proviſionsagenten 
„4 . Uhr: Kinde > i x= ti 
Nachm. 2 pen Kindergottesdlenſt, Hamann⸗Danzig. — Frau Louiſe Birth, Garantie. 
Weed ee, | geh. Fa zeln — Ser een; ehanutmachung. Nicht giftig! 75 Penner on 
Vorm. Heile Leichnam⸗gli Hermann Pfeiffenberger Dis. ] gederreißen, Ausleſen von | Dalma giebt es nur Ind 2 Leichtigkeit, ohne Capital, ſehr 
Schieffetdenur: Herr en erintendent. Frau Emma Radziwill geb. Obbekamp: | Gypfen, Bohnen und anderen Ge- in mit —> (PIlAnR lohnenden f 
0 5 . p Tilſit. — Herr Apotheker Carl Weiß⸗ treidearten, Strick⸗ und Näh⸗ verſieg. Flaschen zu Oz as N h 1 di 
Vorm. 114 be: alte Prenzlau. arbeiten Das im hieſigen Juſtiz⸗ 30 3 50 Wr = 5 an 1 er init > 
2 Uhr: Haun dergottesdienſt. — efängniſſe bewirkt. atentbeute urch den Verkauf meiner 6 mal prämiürten 
e der Prediger Sate Bürger im Neſſource & Abele wollen ſich bei dem Ge⸗ unbedingt nothwendig, hält Fabrikate. 
g der Confirmanden * fängnißinſpektor Losch, Gerichtsgebäude, jahrelang, 15 Pf. * Klemt, 


Zu haben in Elbing in 


(Oktober Abt if D +19; 
durch Heren Supeuntenbent Schbeferdecer.] Donuerſtag, den 24. September: | Zimmer Ar. 8, melden. er 
e. 


Elbing, den 15. September 1896. Holzrouleaux⸗, Jalouſien⸗ und Noll⸗ 


St. Paulus- läden⸗Fabrik Wünſchelburg i. Schl. 
on tene dune. Schütze. ld Platzvertreter engagire ſtets und 
Beten Gott de mit. nadfolgenben Dr. Helmbo aero 


Holland: ; * 3 4Ä— A ci Augenarzt Pi imo, gebr., 1 m 40 em, 
1 — Brediger Dr gt va HA: TAN 2. u on Danzig, Vorstädt. Graben 12—14. len. 2e 21 


N cheleg. Ton, wegen Fortzuges ſehr 
ordern Mabwald. Anfang 8 Uhr. ng: 3 Sprechst, tägl. 9-12, 3—b. 1 5 e 
Ein tegu va an e Der Vorſtand. des ſtädliſchen Leihamts. — 


ug und Communton. 


Mennonit 2442 2 Die Pfandſtücke, welche vom 1. Juli 
— neh 61. Dacnter 1805 dei den x 
Evangeliſcher Gottesdienſt in — Der Unterricht in der Handelsſchule] ſtädtiſchen Leihamte eingebracht find und 5 F f ae EL, 11,9 
u m 


Baptiſten⸗Gemeind ; 5. Knaben⸗ verfallen, von Nr. 17733 bis Nr. 22921, 
Vorm. 93, Nachm. 4 hr: n WDEE IE UL Zu Des 7 Sehe werden, gemäß der 88 17 und 18 des 2 12 a 
Singe Funes: ch deen de Unterrichts: Selene, et, ee 1896 Dachpappen- und Dachdeck-Materialien-Fabrik 
Venere Ybende d ir in 8 Okt bh tn ni a nee its Mader Fabrik u. Comtoir: Berliner Chaussee 1a 
dert Prediger Horn. Donnerstag, u: ober kk. bis am 7. November er. A ei Telephon No. 30 
—— Anmeldungen bis ſpäteſtens deu löst od olongirt worden find. 8 
Feſtgotte Synago ktob gelöſt oder prolong übernimm 
gottesdienst augen⸗Gemeinde. 5. Oktober er. Elbing, den 19. September 1896. iriche und R A 
M des Ja den beiden erſten Tagen Der Vorſtand. Das Curatorium Neueindeckungen, Anstriche und Reparaturen 
Dient din 2. Sedch ente. a u Ta 5 ˖ alter Papp-, Schiefer-, sowie Holzcementdächer 
en b e Febr, Mens 6 une Reisfutter mehl Des ſtädtiſchen Leihamts. ſtädtiſchen Le rer zu billigsten Preisen bei sachgemässer Ausführung unter Controlle 
Orgeng, ittwoch, d. 23. Sept.] von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 5 unter günſtiger i r. Dach- und Schieferdeckermeisters. 
99 Uhr. Beginn 80 Uhr el G. & O. Lüders, Ein aus Bedingung zu e 
RE Dampfreismühle Hamburg. yerkaufen Königsbergerſtraße 31. 


Angeſichts des Vorlebens Lulgl Crispl’3 und 
der Ausſage der Gräfin Celere kann es wohl möglich 
ſein, daß der Diebſtahl des Schmuckes von Luigi 
Crispi begangen wurde und daß er die drei Ange⸗ 
klagten allenfalls, um jeden Verdacht von ſich abzu⸗ 
wälzen, zu Werkzeugen ſeines Verbrechens gedungen 
batte. Bezeichnend hierfür iſt die Ausſage zweier 
Zeugen, daß einer der Angeklagten, der mit ihnen 
trinken gegangen war und im Rauſche ſeine Hoſe 
beſchmutzt hatte, ihnen ſagte: „Was liegt daran? 
Crispi wird mir wohl eine neue Hoſe kaufen“. 


Von Nah und Fern. 


Nikolaus der Friedfertige. In einer 
Plauderei des Pariſer „Eclair“ entwirft Emile 
Bergerat folgendes humorvolle Stimmungsbild zum 
Beſuch des Zarenpaares in Paris: „Wie alle Fürſten 
ſeiner Zeit, iſt der Zar aller Reußen, der junge Vater 
von Hundert Millionen Menſchen, von Kindesbeinen 
an ganz von jener Atmoſphäre ſozialer Forderungen 
durchdrungen, die noch von dem großen Gewitterſturm 
von 1789 geſättigt iſt und die wie ein Alp auf der 
modernen Welt laſtet. Er ſagte oſt zu ſeinen Schul⸗ 
kameraden, die es mir mitgetheilt haben, damit ich es 
aller Welt kundgebe, daß die augenblicklichen Zuſtände 
ihn nicht mehr als irgend Jemanden auf der Welt 
bedrückten, daß er nicht verſtehe, wie man nicht frei fein 
könne und daß er Alles thun werde, damit man frei werde, 
nicht nur in andern Staaten, ſondern auch in den 
ſeinigen, und ſchließlich, daß er, falls er nicht zu⸗ 
fälligerweiſe Kaiſer wäre, mindeſtens Anarchlſt ſein 
würde. Es iſt eine feſtſtehende Thatſache, daß Alles 
in ihm, Temperament, Erziehung, Philoſophie, Religion, 
kurz die Geſammtheit der angeſtammten oder er⸗ 
worbenen Tugenden, die ihn allmählich zur Eroberung 
des Beinamens „Nikolaus der Friedfertige“ führen 
werden, ihn anreizt, die Wirkſamkeit des thranniſchen 
Syſtems in Abrede zu ſtellen. Erbe des Romanoff, 
der die Leibeigenen befreite, ſelbſt Romanoff und Nach⸗ 
komme Peters I., der in Saardam Schiffbauer war, 
bekennt er ſich zu der Lehre, daß das Elend bie 
Körper tödtet, daß die Sklaverei die Geiſter erniedrigt 
und daß das Freidenkerthum allein die wahre 
Gerechtigkeit in ſich ſchlleßt. Man kennt ja die Antwort, 
die er dem Petersburger Poltzeiminſſter gab, als 
dieſer ihm eine Verſchärfung der Zwangsmaßregeln 
gegen die letzten liberalen Zeitungen vorſchlug, denen 
der Zutritt in Rußland noch geſtattet iſt: „Mein Herr, 
ich liebe den Kaviar nur als Vorſpeiſe!“ Kann man 
übrigens einen überzeugenderen Beweis von der Größe 
ſeiner Anſchauungen finden, als den Beſuch, den er 
uns abſtattet, uns, den Republikanern der typiſchen 
und vorbildlichen Republik? Wozu käme er denn nach 
Paris, wenn es nicht wäre, um unſere Einrichtungen 
zu bewundern?“ Bergerat erzählt dann, wle der Zar 
nach dem Galadiner im Elyſse mit Herrn Felix Faure 
zuſammen ein Pfeiſchen ſchmauchen und dem Präſidenten 
ſagen wird: „Jetzt iſt es an der Zeit, an meine 
Völker und den ruſſiſchen Schmerz zu denken.“ 
Herr Faure fragt, den Erſtaunten ſplelend: 
„Was will Ew. Majeſtät denn thun, um 
dieſen Schmerz zu mildern?“ Und Nikolaus der 
Friedfertige erwidert: „Ich will alle polttiſchen Ber⸗ 
bannten meines teuren Sibiriens begnadigen und bin 
nur hierber gekommen, um das Dekret, das ihnen die 
Freiheit und das Leben wiedergiebt, von Paris aus 
zu datiren.“ .. . „Über veelleicht iſt das alles nur 
eine Ente, die man mir aufgebunden bat,“ ſchließt 
Bergerat. „Veellelcht liebt der Zar trotz feiner durch 
Erbſchaft übernommenen Liebe für die Freidenker, die 
Fortſchrittler und Liberalen dieſelben nur in der Form 
von Märtyrern und vielleicht liegt der Erfolg irgend 


Meiners bei Rolfs verweilte, war zwiſchen den 
Familienmitgliedern in jenem Zimmer ein lebhafter 
Wortſtreit ausgebrochen. Franz hatte ſeinem jüngeren 
Stiefbruder Vorwürfe darüber gemacht, daß dieſer 
in Berlin zu viel Geld verbrauche. „Es iſt uner⸗ 
hört, was Du nicht alles nöthig haſt,“ ſo hatte er 
ſich gegen Alfred gewandt. „Da ſteht in einer 
Rechnung ein Poſten von 50 Mark für Glacehand⸗ 
ſchuhe — 50 Mark .. . ich brauche im ganzen 
Jahre keine 5 Mark für Handſchuhe.“ 

Ueber die „koloſſale Höhe dieſer Summe,“ wie 
Franz es bezeichnete, war der Streit ausgebrochen 
und der Tadler mußte zu ſeinem größten Aerger 
erfahren, daß ſeine Stiefmutter und die zum Beſuch 
anweſende Tante — eine Schweſter ſeines Vaters 
— auf die Seite ſeines Bruders traten. Frau 
Meiners, eine ſanfte, ſtets freundliche Frau, die 
trotz ihrer 45 Jahre immer noch ſchön genannt 
werden mußte, hatte jene Aeußerungen ihres Stief⸗ 
ſohnes ſehr erregt. Mit einer an ihr nicht bekannten 
Heftigkeit hatte ſie von ihrer Beſchäftigung am 
Theetiſch aufgeblickt und Franz entgegnet: „So 
etwas verſtehſt Du nicht, Franz; das Leben in der 
Großſtadt, die geſellſchaftlichen Pflichten und die 
Stellung Deines Bruders erfordern Opfer, welche 
wir in unſerer ländlichen Zurückgezogenheit nicht 
kennen. Im übrigen habe ich von Deinem Vater 
noch nie gehört, daß Alfred unnütze Ausgaben mache.“ 

„Das iſt's ja eben — keiner von euch kümmert 
ſich darum, was Alfred uns koſtet. Ich aber weiß 
es, und ich habe durchaus keine Luſt, für ihn zu 
arbeiten, damit er nur ein flottes Leben in Berlin 
führen kann,“ antwortete Franz erboſt. 

Bei dieſer Aeußerung fuhr Alfred heftig vom 
Fenſter zurück, an das er ſich, ſeinem Bruder ver⸗ 
ächtlich den Rücken kehrend, geſtellt hatte und maß 
den Sprecher mit zornigen Blicken. Aber ein bitten⸗ 
der Blick ſeiner Mutter drängte die harten Worte, 
die ihm auf der Zunge ſchwebten, zurück. 

Während dieſer Erörterungen ſaß die vierte an⸗ 
weſende Perſon, die „Räthin,“ wie die Dienſtboten 
die Schweſter Meiners nannten, in einer Fenſter⸗ 
niſche und trommelte mit den Fingern auf der 
Fenſterbank eine Art Sturmmarſch. Die „Räthin“ 
war eine ſchlanke, hagere Dame mit regelmäßigen, 
aber trotzdem nicht angenehmen Zügen. In ihrer 
Jugend ſollte ſie eine hervorragende Schönheit ge⸗ 
weſen ſein. Jetzt hatten ihre Züge einen harten, 
kalten Ausdruck, und aus ihren großen, dunklen 
Augen leuchtete ein heſtiges, leidenſchaftliches 
Naturell, beſonders in dieſem Augenblicke, in dem 
ſie ihren Blick von der ſchlanken Geſtalt Alfreds zu 
dem „Zahlenmenſchen“ — mit dieſem Titel belegte 
ſie ihren Neffen Franz für gewöhnlich — hinüber⸗ 
ſchweifen ließ. Sie trug ſtets ein dunkles Seiden⸗ 
kleid, welches ihre eckigen, hageren Glieder noch 
mehr hervortreten ließ. Die „Räthin“ war offenbar 
tief erregt über ihres Neffen hofmeiſternden Ton, 


einer moskowitlſchen Anleihe dem Beſuche dieſes Be⸗ 
tufspotentaten weniger fern, als man anzunehmen ge 
neigt iſt, wenn man die Augen ſchließt.“ 

* Der Zar als Radfahrer. Kaiſer Nikolaus 
benutzt während ſeines Aufenthalts in Kopenhagen 
efrig das Fahrrad. Radfahrer wird es intereſſiren, 
daß ſeine Maſchine die Marke „Columbia“ trägt. 
Der Zar trägt eine Jacke und eine Sportmütze, wenn 
er auf dem Rade ſitzt, und ſeine aus dauerndſte Be⸗ 
gleiterin auf dieſen Ausflügen iſt die Prinzeſſin 
Viktoria von Wales. Dieſe legt auf den Radfahrten 
nicht die Reformtracht an, ſondern einen weiten, kurzen, 
marineblauen Cheviotrod, dazu einen kleinen engliſchen 
Hut. Dieſe Radfahrten ſind übrigens für die Gebeim⸗ 
poltziften ein Greuel, weil fie dann ihrer Aufgabe, den 
gehe ungeſehen zu überwachen, nur ſchwer genügen 

nnen. 

„Der Luftſchiffer Godard beſtleg in Dünklrchen 
bei ſtürmiſchem Wetter ein Luftſchiff, mit dem er über 
die Nordſee hinausſegelte. Niemand hatte ihn zu 
begleiten gewagt, obwohl er alle erforderlichen Rettungs⸗ 
apparate, Schwimmgürtel, Bojen ꝛc., vorſichtig mitnahm. 
Der kleine Dampfer, der ihn im ſchlimmſten Falle 
auffangen ſollte, erreichte gleichzeitig mit Godard die 
hohe See, über welcher dieſer ſich nur in einer Höhe 
von 800 Metern hielt. Nach 13 Stunden mußte er 
ſich zum Abſtieg entſchließen, den er ungefähr ſechs 
Meilen von der Küſte vollzog. Die Matroſen des 
Dampfers konnten ihn glücklich an Bord nehmen, 
aber ſeinen Ballon zerriſſen fie bel dem Rettungs- 
werke gänzlich. 

* „Mei Muatterl liegt da drin“. Im Auer 
Friedhofe zu Wien erregte ein etwa neun Jahre altes, 
an einem Grabe ſitzendes Mädchen durch ſein lautes, 
heftiges Weinen allgemeines Mitleid. Auf Befragen 
eines Herrn, warum es denn ſo weine, erklärte das 
Kind ſeufzend: „I' hab' koa Muatterl mehr, mel’ 
Muatterl liegt da drin, und da hab' ! jetzt dafür bet’, 
i möcht a zu ihr.“ Dem Herren traten gleichfalls 
Thränen in die Augen. Auf die Frage nach ihrer 
Wohnung verweigerte die Kleine jede Auskunft. Nach⸗ 
dam er ſie mit einem Goldſtück beſchenkt, verließ der 
bereits in hohem Alter ſtehende Herr tiefgerührt den 
Friedhof. 

„Auch ein Bild aus der Großſtadt. Im 
Frühjahr dieſes Jahres kam aus einer benachbarten 
Garniſon ein Aſſiſtenzarzt E. nach Berlin der den Militär⸗ 
dienſt verlaſſen hatte und ſich, wie er ſagte, in Berlin 
vervollkommnen und eine Praxis ſuchen wollte. In 
ſeiner Geſellſchaft befand ſich eine Frau Oberförfter W., 
eine zwar nicht mehr ganz junge, aber noch ſehr 
ſtattliche Dame. Der junge Arzt bezog mit ſeiner 
Repräſentantin in der Königgrätzerſtraße Nr. 33 bei 
dem Malermelſter Groſche zunächſt eine möblirte 
Wohnung. Das Paar lebte auf großem Fuße, kaufte 
für ſeinen Bedarf nur die feinften Sachen, beſonders 
auch in Seiſen und Parfumerien, und machte bet 
Groſche allein für Wohnung, Speiſen und Getränke in 
kurzer Zeit 500 Mk. Schulden. Als der Malermeiſter 
endlich auf Zahlung drang, aber nichts erhielt, ließ er 
den Miether ziehen. Dieſer benutzte die Gelegenheit, 
ſich noch mehr zu vervollkommnen. Er miethete in 
der Könkggrätzerſtr. 94 im Erdgeſchoß eine Wohnung 
von zehn Zimmern für den Jahrespreis von 3600 Mk. 
gleich auf drei Jahre. Eine prächtige Ausſtattung, die 
bei einem Lieferanten H. in der Nähe der Jannowtltz⸗ 
brücke auf Abzahlung entnommen worden war, ſchmückte 
bald die welten Räume. Der Hauswirth war ver⸗ 
trauensſelig genug, den Miether ohne jede Voraus- 
bezahlung einziehen zu laſſen; er ließ ſich auf ſpäter 
vertröſten. Der junge Arzt richtete ſeine ganze 
Lebenshaltung der Wohnung entſprechend ein, allein 
die Praxis, die zur Beſtreltung eines ſolchen Auf⸗ 


die Seide kniſterte bedenklich an ihrem Körper, als 
ſie ſich an Franz mit den Worten wandte: „Mein 
werther Herr Neffe, ich ſollte doch meinen, daß Du 
einige Rückſicht gegen andere Perſonen nehmen 
könnteſt. Es iſt mir im höchſten Grade unangenehm, 
jedesmal, ſo oft ich hier bin, mit anzuhören, wie 
Du an Deinem Bruder herummäkelſt, oder über den 
koſtſpieligen Haushalt, den Deine Eltern nach Deiner 


Anſicht führen ſollen, Klagelieder anſtimmſt. Ich F 


möchte Dir in Deinem eigenen Intereſſe rathen, 
derartige Kritiken zu unterlaſſen, es könnte ſonſt 
einmal ein Tag kommen, am dem Du Dein ſchroffes 
Auftreten gegen Deinen Stiefbruder und Dein 
reſpektwidriges Verhalten gegen Deine Stiefmutter 
bitter bereuen möchteſt.“ 

„Alſo das nennſt Du ſchroffes Auftreten“ und 
treſpektwidriges Verhalten“, wenn ich zur Sparſam⸗ 
keit mahne?“ entgegnete Franz gereizt. „Was Du 
mit Deiner Drohung meinſt, iſt mir unverſtändlich; 
oder denkſt Du, man könnte mich einſt enterben? 
Da würde ich denn doch auch noch ein Wort mit⸗ 
zureden haben, liebe Tante. Im übrigen weiß ich 
ſelbſt, was ich als älteſter Sohn und Geſchäftsmann 
unſerm Hauſe ſchuldig bin. Wir ſind nicht ſo reich, 
wie Du wähnen magſt. Würden wir Andere unſer 
Debetkonto ſo ſchwer belaſten als Du und Alfred, 
dann ſähe es mit unſeren Finanzen böſe aus.“ 

Die „Räthin“ biß ſich in die Lippen, ſie blieb 
indeß ſtumm, denn der „Zahlenmenſch“ hatte da 
zum erſtenmale einen Punkt berührt, über den ſie 
ihn noch nicht genügend informirt wähnte. Die 
verſchiedenen beträchtlichen Summen, die ſie von 


ihrem Bruder im Geheimen erhalten und die ſie f 


unmöglich nur für ſich allein verwenden konnte, 
obſchon ſie mit dem Gelde nicht zu wirthſchaften 
verſtand, waren Franz danach kein Geheimniß mehr. 
Dieſer Umſtand machte ſie einen Moment betroffen 
und mahnte ſie zur Vorſicht in der Wahl ihrer 
Worte Franz gegenüber. Indem ſie ihrem Neffen 
einen giftigen, haßerfüllten Blick zuſchleuderte, drehte 
ſie ſich wieder dem Fenſter zu und flüſterte Alfred, 
welcher neben ihr ſtand und zum Fenſter hinaus⸗ 
blickend keine Notiz von Franz nahm, die Worte 
„Laß ihn ruhig ſchwatzen, er ſoll's einſt be⸗ 
reuen.“ 

Gleich darauf trat Meiners ins Zimmer und 
ſein Blick ſtreifte einen Moment die Geſichter der 
Anweſenden. Er ahnte ſofort, daß Franz wieder 
einmal in feiner Abweſenheit eine jener unerquick⸗ 
lichen Scenen aufgeführt hatte, deren Veranlaſſung 
faſt immer ſein Hang zum Nörgeln, ſeine Habgier 
und übertriebene Sparſamkeit war. Man ſetzte 
ſich zu Tiſche und während der Einnahme des Thees 
wurde wenig geſprochen. Meiners war tief ver⸗ 
ſtimmt und jo wollte keine gemüthliche Unterhaltung 
in Fluß kommen. Wer ihn genau beobachtet hätte, 
würde bald bemerkt haben, daß er den vorwurfsvoll 
auf ſich gerichteten Blicken ſeiner Schweſter — er 


wandes erforde lich gew ſen wäre, blieb ſelbſtver⸗ 
ländlich aus. Je ſelte ner Patleuten erſchienen, desto 
häufiger kamen Gerichtsvollzteher. Ein ſchöges Büffet 
wanderte unter den Hammer, das Uebrige aber 
rettete der Lieferant, der ebenſo wenig Zahlung erhielt 
wie der Hauswirth und daher ſämmtliche Sachen 
wieder abholen ließ. Die Frau Oberförſter hatte das 
Ende gar nicht erſt abgewartet, ſondern war ſchon 
vorher ausgezogen. Im Juli, nachdem er noch nicht 
ganz ein Vierteljahr die prächtige Wohnung inne⸗ 
gehabt hatte, reiſte auch der junge Arzt ab in die 
Provinz, „zur Vertretung eines Sanitätsrathes.“ Zu 
den „trauernden Hinterbliebenen“ gehört außer dem 
Hauswirth, der nun feine Wohnung leer ſtehen hat, 
und dem Malermeiſter Groſche, dem der Ausfall von 
500 Mk. vorübergehend Widerwärtigkeiten bereitete, 
auch ein College des „Abgereiſten“ in einem nörd⸗ 
lichen Vororte, den E. zu einem Gefälligkeitsaccept 
über 1000 Mk. zu bewegen gewußt hatte. Dieſem 
Collegen wurden ſogar, da er nicht im Augenblick 
über dle beträchtliche Summe verfügte, vom Gerichts⸗ 
vollzieher die Möbel auf die Pfandkammer gebracht. 

In Sachen Rauh wird gemeldet: Die von 
der Staatsanwaltſchaft gegen den vor mehreren Mo⸗ 
naten verhaſteten Paſtor Hermann Rauh aus Kladow 
erhobenene Anklage lautet auf Unterſchlagung im Amte, 
ſchwere Urkundenſälſchuug und einfache Unterschlagung. 
Rauh wird bekanntlich beſchuldigt, mittelſt Nachſchlüſſel 
aus einer Kaſſete etwa 40 000 Mk. Werthpaplere ent⸗ 
wendet und bei Verſilberung derſelben die Unterſchriften 
zweier Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths geſälſcht 
zu haben. Der Termin zur Hauptverhandlung iſt auf 
den 28. September vor dem Stettiner Schwurgericht 
anberaumt. 5 

* Schiffs ⸗Zuſammenſtoß. Der ſchwediſche 
Dampfer „Aſhea“ iſt bei der „Themſe⸗Mündung mit 
der Schonerbrigg „Laura“ zuſammengeſtoßen. Beide 
Schiffe ſind untergegangen. Das Schickſal der Be⸗ 
ſatzungen iſt unbekannt. 

* „Der Brunnen wird zugedeckt“. Zum Ab⸗ 
ſturz des Dr. Günther ſchreibt man dem „Lokalanz.“ 
des Weiteren aus Luzern: Die zuſtändigen Cantonal⸗ 
behörden beabſichtigen, fortan die Beſteigung des Lys⸗ 
kamms wegen der damit verbundenen großen Lebens⸗ 
gefahr allen Touriſten ſtreng zu unterſagen und die 
Führer, welche ſich trotzdem daran bethelligen, ihres 
Patentes für verluſtig zu erklären.. .. Nachdem das 
Kind in den Brunnen gefallen iſt, wird er zugedeckt! 

* Eine ſeltene und intereſſaute Natur⸗ 
erſcheinung war am 14. d. Mts. mehrere Stunden 
lang deutlich am ſüdöſtlichen Himmel von Wismar 
aus zu beobachten. Von 63 bis 83 Uhr Morgens 
war die Sonne von einem ſtarken lichten Ring von 
beträchtlichem Durchmeſſer umgeben. Auf dieſem Ring 
ſtanden, während die Farbe derſelben das Sonnen⸗ 
ſpektrum annahm, zu beiden Seiten der Sonne je eine 
Nebenſonne, während noch elne dritte Nebenſonne 
unterhalb der Sonne ſichtbar wurde. In der See⸗ 
mannsſprache iſt dieſe Erſcheinung unter dem Namen 
„Windgallen“ bekannt und gilt bei den Seeleuten als 
ſicherer Vorbote eines ſtark ſtürmiſchen und regneri⸗ 
ſchen Wetters. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 18. Sept. In der geſtern unter dem 
Vorſitz des Herrn Krelsſecretärs Leidig abgehaltenen 
außerordentlichen Generalverſammlung des Vorſchuß⸗ 
vereins wurde Herr Fritz Montzka aus Flſchhauſen 
(früher im Geſchäft des Herrn v. Morſtein hierſelbſt 
thätig) mit 69 Stimmen gegen 56 Stimmen zum 
Controleur des Vereins gewählt. Hleran ſchloß ſich 


die Berathung der Bedingungen für den neu anzu⸗ 


hatte dieſe vor einer Stunde bei ihrer Ankunft nur 
flüchtig begrüßen können — abſichtlich auswich. 
Er war auch der Erſte, der ſich von der Tafel er⸗ 
hob. Als er gleich darauf das Zimmer verließ, 
wandte er ſich nach Franz um. „Ich möchte Dich 
im Comptoir ſprechen, ſagte er in einem Tone, 
der die übrigen über die Art der Unterredung nicht 
im Zweifel ließ, war doch das Rencontre zwiſchen 
ranz und dem alten Rolfs ſowohl der Hausfrau 
als auch der „Räthin“ längſt hinterbracht. 


III. 

Die Schweſter des Mühlenbeſitzers war ſeit 
einigen Jahren Wittwe. Mit ihrem Manne, einem 
bejahrten höheren Regierungsbeamten, war ſie un⸗ 
glücklich verheirathet geweſen. Der Regierungsrath 
von Schneider war ein ſtiller, beſcheidener Mann, 
der den größten Theil des Tages zwiſchen ſeinen 
Akten verbrachte. Für ihn war der Tod eine Er⸗ 
löſung geweſen, denn er hatte es nicht verſtanden, 
feiner herſchſüchtigen Gattin zu imponiren. Ruhig 
hatte er zugeſehen, wie ſeine eitle und gefallſüchtige 
Frau ſeine Einkünfte für Putz und Tant vergeudete 
und ihren eigenen Weg ging. In den erſten Jahren 
ihrer Ehe war er ſeiner Frau dann und wann 
wohl mal entgegengetreten und hatte ſie zur Spar⸗ 
ſamkeit ermahnt; als ſeine Ermahnungen aber gar 
nichts fruchteten, im Gegentheil, ſeine Frau nur 
noch mehr zu Extcavaganzen reizten, hatte er ſich 
in die Rolle des Eheſklaven gefügt und die Dinge 
gehen laſſen, wie ſie wollten. 

Der Tod ihres ſchwachen Mannes hatte übrigens 
ür die Räthin die heilſame Folge, daß ſie ihr 
Leben fortan in ſolidere Bahnen lenken mußte. Sie 
war nur auf eine geringe Wittwen⸗Penſion ange⸗ 
wieſen und mußte ſich nach allen Seiten umſomehr 
einſchränken, als ihr Mann nicht das geringſte Ver⸗ 
mögen, ſondern eine nicht unerhebliche Menge 
Schulden hinterlaſſen hatte, welche übrigens ihr 
Bruder ſämmtlich bezahlte. 

Die großen Bälle und Soireen, auf denen die 
Räthin geglänzt, wurden nur noch ſelten beſucht, 
und da infolge ihres Hanges nach körper⸗ und 
nervenaufreibenden Vergnügungen auch ihre äußeren 
Reize ſchnell ſchwanden, ſo vermißte man ſie nirgends 
in der Geſellſchaft. „Die junge Gattin des alten 
Raths,“ wie ſie trotz ihrer vierzig Jahre von den 
jüngeren Männern genannt wurde, war alt gewor⸗ 
den, und alle angewendeten Toilettenkünſte ver⸗ 
mochten dem alternden Geſicht und hageren Körper 
nicht mehr die frühere Friſche oder üppige Rundung 
wieder zu geben. 

Da ihre Rolle in der Geſellſchaft ſonach aus⸗ 
geſpielt war, ſo verbrachte ſie die größte Zeit des 
Jahres auf Reiſen; theils hielt ſie ſich bei Ver⸗ 
wandten, theils bei früheren Freundinnen auf. 
Nicht bei jedem fand fie indeß eine freundliche Auf⸗ 
nahme; bei ihrem excentriſchen Weſen und bei 


3000 Mk. betragen und auf 3900 Mk. ſteig n. — A 


ſtädtiſchen Schulen 


ſtellenden Dirrctor. Das Aufungsgehelt deſſelben fi 


einem Schanktokal in Neuſchottland ent ipann ſich geſle 
Abend zwiſchen den Arbeitern Gloſe und Groth e 
Streit, welcher ein ſehr blutiges Ende nahm. Groh 


Marienburg, 16. Sept. Der Maglſtrat hat 
beſchloſſen, auch in dieſem Jahre den unbemittelten 
Kindern der hieſigen katholiſchen Gemeindeſchule 
N der Winterzeit Frühſtücksportlonen zu ver⸗ 
abreichen. 

S. Krojanke, 18. Sept. Folgende Competenzfrage 
hat hier jetzt ihre Erledigung gefunden: Vor einigen 
Wochen kamen aus Berlin 6 Söhne des vor Jahres⸗ 
friſt verſtorbenen Rentters Margoninski nach bier, um 
am Grabe ihres Vaters Gebete zu verrichten. Indeß 
hatte der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde Tags vor⸗ 
her beſchloſſen, auswärtigen Friedhofsbeſuchern den 
Zutritt zu den Gräbern nur gegen Zahlung einer 
Steuer bis zu 10 Mk. zu geſtatten. Zu dem höchſten 
Satze abgeſchätzt, mußten nun jene Herren die Ge⸗ 
ſammtſteuer von 60 Mk, wovon der Vorſtand aber 
aus eigener Initiative 30 Mk. zurückgab, entrichten. 
Einer der Herren, der Rechtsanwalt Ed. Margoniuskt, 
wandte ſich dieſerhalb beſchwerdeführend an den Herrn 
Reglerungspräſidenten, auf deſſen Beſcheld man icht 
geſpannt war. Geſtern iſt nun dem Vorſtaude be⸗ 
hördlſcherſeits eröffnet worden, daß eine derartige 
Steuer unſtatthaft wäre und die bisher erkobenen 
Steuern gedachter Art innerhalb 3 Tagen zurückzuer⸗ 
ſtatten ſeſen. Letzterer Beſtimmung ift bereits ent⸗ 
ſprochen worden. 

Konitz, 17. Sept. Die anſteckende Augenkraukheit 
verbreitet ſich immer mehr. Der größte Theil der 
Stadtſchüler iſt mit ihr behaftet, die Schließung der 
ſteht nahe bevor. Die anfängliche 
Annahme. der Herd der Krankheit befinde ſich im 
Gymnaſium, erweiſt ſich nach den neueſlen Untere 
ſuchungen als irrig. Es hat ſich nämlich herausg⸗⸗ 
ſtellt, daß einige Volksſchüler die Krankheit bereits 


ihrem provozirenden Verhalten anderen gegenüber, 
welche nicht ihrer Anſicht über Menſchen und Dinge 
waren, hatte ſie ſich nirgends eine wahre herzliche 
Freundſchaft erworben. Aus ihrer Glanzperiode 
und vermöge der hohen Stellung ihres Mannes war 
ſie daran gewöhnt, daß Alle ihrer Schönheit huldigten 
und daß man ſie — die in geiſtiger Hinſicht in der 
That über alle Damen ihres Umgangs hinwegragte 
— bewundere. Da fie nach dem Tode ihres Gatten 
kein großes Haus mehr machen konnte, und ihre 
Schönheit längſt verblüht war, ſo fand ſie Niemand 
mehr, der ſich um die einſtmals Gefeierte kümmerte. 
Und das verbitterte ihr Gemüth; ſie haßte jetzt die 
Menſchen und haderte mit dem Schickſal, kurz, ſie 
wurde eine höchſt unliebenswürdige Geſellſchafterin.— 

Am Morgen nach ihrer Ankunft befand ſich die 
Räthin auf dem Wege zur Stadt; ſie erwartete ihren 
Bruder, der ſchon früh nach Mühlbach gegangen 
war und gegen 9 Uhr zurückkehren wollte. Der 
Weg führte durch ein kleines Gehölz, welches zwiſchen 
der Stadt und der Inſelmühle lag. In der Mitte 
deſſelben befand ſich eine Ruhebank, auf welcher ſich 
die Räthin niederließ und von Zeit zu Zeit den 
Weg entlang blickte. Sie mußte ihrem Bruder eine 
geheime und wichtige, vielleicht auch ſehr ernſte Sache 
mitzutheilen haben, da ſie dieſen einſamen Platz zu 
einem Zuſammentreffen gewählt hatte. Daß die 
Sache ernſt ſein mußte, verrieth die Haſt und Un⸗ 
ruhe, die ſich in ihrem Antlitz und ihren Bewegungen 
kund gaben. Von dem Gezwitſcher der gefiederten 
Sänger und der erhabenen Ruhe in der Natur, 
welche ſie an dieſem herrlichen Sommermorgen um⸗ 
gab, ſchien fie nicht die geringſte Notiz zu nehmen. 
In ihren wie aus Marmor gemeißelten ſcharfen 
Zügen zuckte es zeitweilig nervös und verächtlich, 
während die dunklen Augen in einem faſt unheim⸗ 
lichen Glanze ſchillerten. Welche Bilder mochten in 
dieſem Augenblicke wohl die Seele dieſer ungewöhn⸗ 
lichen Frau bewegen? 

Eine volle halbe Stunde hatte die Räthin bereits 
lauſchend auf den Bruder gewartet, und der mit 
zahlreichen Bändern und Rüſchen gezierte gelbe 
ſeidene Sonnenſchirm, mit dem fie Figuren in den 
Sand zeichnete oder den ſie oft ungeduldig und haſtig 
auf den Boden ſtieß, drohte bereits zu zerbrechen, 
als endlich der Erwartete, um eine Ecke biegend, 
auf dem Waldwege erſchien. 

Haſtig erhob ſich jetzt die Räthin und ging ihrem 
Bruder entgegen. „Endlich, endlich iſt es mir ge⸗ 
lungen, Dich unter vier Augen zu ſprechen,“ redete 
ſie den von dieſer plötzlichen Begegnung augenſchein⸗ 
lich nicht angenehm überraſchten Bruder an. „Knomm, 
ſetze Dich hierher, ich habe Dir ernfte Dinge zu er 


zählen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


onate 
ſchon Ecwachſene von dem Uebel befallen. 
1 Thorn, 17. Sept. Nach Mittheilungen aus Polen 
ommt dort jetzt viel Getreide auf dem Waſſerwege 
für Derrachtung, Die Weichſelſchiffer rechnen deshalb 
ar Den Herbſt noch auf lohnenden Verdienſt. 
A Aus dem Kreiſe Flatow, 18. Sept. Zu 
8 abril wahren Unfug iſt die Geſchäftspraxis mancher 
ee anten und Verſandhäuſer ausgeartet, unaufges 
Gef ert an beſſer ſituirte Leute ihre Waaren zu ſchicken. 
10 onders in letzter Zeit iſt die hieſige Gegend reich⸗ 
4 mit derartigen Cigarrenpacketen, Bildern, Taſchen⸗ 
- ern. Scheeren, ja ſogar mit Muſikinſtrumenten 
latte worden. Oft aus Unachtſamkeit oder Nach⸗ 
5 igkeit werden die Sachen dann in Gebrauch ge⸗ 
br Bald erſcheinen nun Anfangs allerdings 
115 0 Ni gehaltene Mahnbriefe, die jedoch meiſtens 
ſan 7 et bleiben. Werden aber die schließlich ge⸗ 
erichtl Poſtauſträge nicht eingelöſt, ſo kommt es zum 
alles 8 Verfahren, und der Aerger iſt da. Um 
Ann eſes zu vermeiden, ſollte man grundſätzlich die 
1 ahme ſolcher zugeſchlckten Sachen, die übrigens 

nur Schund ſind, verweigern. 
5 Marienwerder, 18. Sept. Von einem ſebr bes 
in unrlichen Unfalle ift das vierjährige Töchterchen des 
n der Grünſtraße wohnhaften Regierungs⸗Kanzliſten 
Herrn M. vorgeſtern betroffen wordeu. Das Kind, 
welches neben dem dort errichteten Neubau auf dem 
Hofe ſpielte, begab ſich an eine tiefe Grube, in welche 
eben ſriſch gelöſchter Kalk gelaſſen wurde, und hatte 
das Unglück, an dem Rande der Grube auszuglelten 
und in die kochende Maſſe zu ſtürzen. Die Kleine 
wurde zwar fofort aus ihrer ſchrecklſchen Lage befreit 
und ihr anf der Stelle möglichſte Linderung zu bringen 
verſucht, immerhin hat das bedauernswerthe Geſchöpf 
derartige qualvolle Verletzungen erlitten, daß der Zu⸗ 
Bas een erſcheint. Der Kleinen 
er kochende Kalk u. A. in bei 
Mund und Hals gedrungen. de Augen, ſowie in 
; en dem Kreiſe 
em Ausnehmen der Karto 
engen % bana fein iſt hier auch ſeit 
ahle, beſonders auf ſandigen und hochgelegenen 
en e Bee higenben Größe 1 
ürfte im 

mittelmäßiger werden großen Ganzen ein nur 


2 Mk. bis 2,50 Mk. bezahlt. — Am Sonntag, den 


Bütow, 18. Sept. 
letzten Mittwoch die vom Berenter Markt kommenden 


0 Fuhrwerke ſich gegenſeltig vorbeifahren wollten, 


d 15 55 
un j s 
falls die Amputation eines Beines erfolgen müſſen = 


Schon wieder iſt über einen Brand im Bütow' 
zu berichten, welcher geſtern Vormittag auf ee 
grundſtück des Rentlers Hendeß aus Köslin — bewohnt 
von dem Mühlenpächter Kozleleckt — entſtand. Das 
Wohnhaus neöſt Mahlmühle wurde bis auf den Grund 
zerſtört. Das Feuer verbreitete ſich mit ſolcher Schnellig⸗ 
kelt, daß nur wenig Moblliar gerettet werden konnte, 
uud iſt ein großer Theil der Mahlvorräthe verbrannt. 
6 erleidet bedeutenden Schaden, da fein Mobiliar 
nicht verſichert war. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 
8 Aus dem Kreiſe Koſchmin, 17. Sept. In dem 
orſe Klein. Pogorzalki wurde am 14. d. Mis. der 
Arbeiter Jakob Anſezak, von feinem Vater, 
dem Wirth Johann Antczak, und ſeiner Ehe⸗ 
rau mit einer Düngergabel derart 
geschlagen, daß ſein Tod vorgeſtern 
> ngetreten iſt. Der unmenſchliche Vater, 
Weiher ſtark betrunken war, als er die That beging, 
1 rd ſeiner Beſtrafung nicht entgehen. Dem Ver⸗ 
torbenen, welcher ſich blutüberſtrömt zu dem Schulzen 


5 die Straße kroch, ſcheint die Schädeldecke zer⸗ 


Keſellenetochter — der Ehefrau des Verſtorbenen — 


age fie drohten, ihn in der Scheune aufs 


1 In der Nacht zu heute 
eſehener Bromberger Bürger, der Kaufmann 
ge, Mitinhaber der bekannten Möbel⸗ 
Jahr ege, nach langem Leiden im Alter von 
en geſtorben. Der Verſtorbene gebörte einer 
Sumilie an, die in dem gewerblichen und 
eit eine der eben unſerer engeren 8 
e Möbel⸗ 
wurde, erfreute dee, die im Jahre 1817 begründet 


Bro 
iſt ein auge 18, Sept. 


Herr Guſtab 

ſabri He 
40 Ai 8 
Bromb 


5 führenden Rollen ſpielte. 


= Königsberg in Kreiſen geachtet und geſchätzt. 
glückslall ereignete 


wurden, 
das Scher 


der 66jährige uam alen. 


Bahnplanum und 
Die Bahuverwaltung le 
des Verſtorbenen um 


Verschulden um's Leben ſei außer Dienſt durch fein 


kau 4 
r nicht zu nachwies, daß der füdte bis 6 
mals fal 55 Hauſe fein konnte, 1 Wege 185 


Lokale Nachrichten. 


Muthm Elbing, 19. September 1896. 
a 5 i 
10 Gerkendenhe Witterung für Sonntag den 
91 Wärme, olkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken, 
„Heptemder. Durdalter Wind; für Montag den 
Perſonalien. Ilg, meiſt trocken, ziemlich warm. 
Der Pizefeldwebel Blümel in 


lang umhertragen. Uebrigens find auch 


geschleppt hatte, indem er auf den Händen und Füßen 


ümmert worden zu fein. Bereits früher find Aeuße⸗ 
rungen ſeitens des Vaters Jakob Antczak und feiner 


Thorn iſt zum Gerichtsvollzieher kr. Auftrags bet dem 
Amtsgerichte in Pr. Stargard beſtellt worden. 


Für den morgen 


auſe. 

Der am 1. Oktober d. J. in Kraft tretende 
Winterfahrplan hat für die Züge der Hauptſtrecke 
wenig Veränderungen erfahren. Es handelt ſich bei 
einigen Zügen nur um eine Verſchiebung von einer 
Minute und zwar trifft der Perſonenzug von 
Danzig ſtatt 10 Uhr 2 Min. um 10 Uhr 1 Min. 
ein und fährt um 10 Uhr 5 Min. wie bisher weiter. 
Der Courirzug von Königsberg trifft Vor⸗ 
mittag um dieſelbe Zeit ein und fährt 1 Min. früher 
um 10 Uhr 55 Min. ab. Der Perſonenzug um 
3 Uhr von Königsberg trifft 2 Uhr 57 Min. ein 
und fährt 4 Min. früher um 3 Uhr 15 Min. ab. 
Die Nord⸗Expreßzüge treffen beide 1 Min. 
früher ein und haben nur 1 Min. Aufenthalt ſtatt 
bisher 2 Min. Der Courirzug von Berlin 
um 5 Uhr 37 Min. trifft um 5 Uhr 32 Min. ein 
und fährt 5 Uhr 34 Min. welter, ebenſo der Bere 
ſonenzug von Danzig, welcher um 6 Uhr 
7 Min. ankommt, derſelbe trifft vom 1. um 6 Uhr 
3 Min. ein und fährt 6 Uhr 13 Min. ſtatt 6 Uhr 
17 Min. weiter. Bei fämmtlichen anderen 
Zügen ſind die Ankunfts⸗ und Abfahrzeiten unver⸗ 
ändert geblieben. Auf der Nebenſtrecke nach 
Oſterode verkehren zwei Züge mehr und zwar 
fährt ein Zug Nachmittag um 1 Uhr 25 Min. von 
hier ab nach Miswalde zum Anſchluß nach Chriſtburg 
und der Gegenzug trifft 4 Uhr 14 Min. von Mis⸗ 
walde hier ein. Die letzt eingelegten Züge dürften 
ſeitens der Marktbeſucher mit Freuden begrüßt werden, 
indem der Aufenthalt zwiſchen den Zügen um 8 Uhr 
22 Min. und 11 Uhr 7 Min. bisher zum Verkauf 
der Marktproducte ſehr knapp bemeſſen war. Die 
übrigen nach dieſer Richtung verkehrenden Züge ſind 
nicht geändert worden. g 

Der große Abgang des Elchwildes, dieſes 
herrlichen Urwildes in unſeren oſtpreußiſchen Wäldern, 
hat bekanntlich wie ſchon ſeit dem Jahre 1888, auch 
in dieſem Jahre wieder die Beſorgniß erweckt, daß, 
wenn nicht von Seiten des Allgemeinen deutſchen 
Jagdſchutzvereins geeignete Mittel und Wege zu ſeinem 
Erhalten gefunden werden, dieſes Wild in unſeren 
Wäldern in kurzer Zeit zu exiſtiren aufhören wird. 
Wenn auch von Seiten der oberſten Provinzial⸗ 
ſorſtverwaltung jetzt mit großer Energie für die Er⸗ 
haltung des Elchwildes in den Staatsſorſten eins 
getreten worden iſt, ſo kann dieſe Verwaltung allein 
nachdrücklich wider⸗ 


\ Auskünften in 
den litaulſchen Niederungswäldern in Folge des 
hohen Waſſers und plötzlich eingetretenen Froſtes 
ca. 40 Stück Elchwild eingegangen find; dazu kommt 
der Abgang im vorigen Herbſt, der ſich durch ſehr 
großen Abſchuß und Aaszjägerel auf gegen 35 Stück 
ſtellt, das macht alſo einen Abgang von rund etwa 
75 Stück. Als weiteres Moment geſellt ſich der Um⸗ 
ſtand, daß in den letzten Jahren verſchiedene Perſonen 
zu einem Elchwild⸗Abſchuß gelangt ſind, bei denen 
man wirklich nicht weiß, wie ſie zu dieſem Vorzuge 
kommen. Das hat beſonders unter den lltauiſchen 
Bauern, auf deren Gebiet das Elchwild austritt, großen 
Aerger hervorgerufen und ſie beſtimmt, nun auch 
ihrerſelts das Elch, wo es ſich zeigt, niederzuſchleßen; 
denn ſie ſagen ſich, wenn wir das Elch füttern, dann 
haben wir viel eher das Recht, es auch zu 
ſchleßen. In der Ibenhorſter Forſt, jenem Haupt⸗ 
zufluchtgorte des Elches, wo ſich der Beſtand 
des Elchwildes gegenwärtig auf etwa 100 Stück bes 
z ffert, wird der Elchſtand ebenfalls in abſehbarer Zeit 
auf eine ganz geringe Zahl ſinken, wenn nicht ganz 
verſchwinden. Dieſe Beſorgniß iſt begründet durch 
den Umſtand, daß die Ortseingeſeſſenen von Karkeln 
das bisher gegen eine jährliche Summe von 300 Mk. 
an den Forſtfiskus verpachtet geweſene Jagdterraln 
nicht mehr verpachten, ſondern ſelbſt von ihrem Jagd⸗ 
rechte Gebrauch machen wollen. Alle Verhandlungen 
ſeltens des Forſtfiskus find fruchtlos geblieben. Bei 
der Ausübung der Jagd ſeitens der Ortseingeſeſſenen 
wird dem Elchwild ſelbſtverſtändlich keine Schonung 
zu Theil werden. Um das ſo gefährdete Elchwild 
in Oſtpreußen zu erhalten, find folgende Vor⸗ 
ſchläge gemacht worden: 1) Bei der königlichen 
Staatsforſtverwoltung dahin vorſtellig zu werden, daß 
der Abſchuß von Elchwild in den nächſten zwei 
Jahren fifttert wird; 2) bei dem Abgeordnetenhauſe 
auf Abänderung des Schongeſetzes dahin vorſtellig zu 
werden, daß für Elchwild und Kälber gar keine Schieß ⸗ 
zeit und für Elchbirſche nur vier Wochen als Geſetz 
in Vorſchlag gebracht wird; 3) daß dem Landesverein 
Oſtpreußen des allgemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins 
von ſeiten der Cenkralkaſſe für die nächſten drei Jahre 
ein jährlicher Zuſchuß bis 3000 Mk. pro Jahr ge⸗ 
währt werde, um durch geeignete Mittel dem großen 
Abgange dieſes Urwildes wirkſam entgegenzutreten. — 
Die „Kgsb. Hart. Ztg.“, der wir Vorſtehendes ent⸗ 
nehmen, bemerkt dazu: Hoffentlich führt die Durch⸗ 
führung dieſer oder ähnlicher Vorſchläge zu dem ge⸗ 
wünſchten Ziele, und Oſtpreußen bleibt fein Elchwild 
auch für ſpätere Jahrbunderte erhalten. 
Bahnhofswirthſchaften find zu verpachten. 
Freienwalde in Pommern (1. Dez. d. J.) Meldungen 
bis 24. d. M. Bed. gegen Einſendung von 50 Pfg. 
von der Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektlon 2, Star⸗ 
gard l. Pomm. — Zerkow (1. Dez. d. J.) Meld. bis 
15. Oktober d. J. Bed. gegen Einſend. von 50 Pfg. 
von dem Vorſtand der Königl. Betrlebsinſpektlon 3, 
Poſen. — Zielenzig (1. Dez. d. J.) Meld. bis 
5. Oktober d. J. Bed. gegen Einfend. von 50 Pfg. 
von dem Vorſtand der Betriebs⸗Inſpektion Meſeritz. 
— Königsberg N.⸗M. (1. November d. J.) Mel⸗ 
dungen bis 22. d. M. Bed. gegen Einſendung von 
50 Pig. von der Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion 4, 
Stettin. — Meſeritz (1. Dez. d. J.) Meld. bis 


3. Oktober d. J . gegen Einſend. von 50 Pfg. 
von der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion Magdeburg. — 
Gatersleben (1. Dez. d. J.) Melb. bis 7. Oktober 
d. J. Bed. gegen Einſend. von 50 Pfg. von der Kgl. 
Eiſenbahn⸗Direktion Magdeburg. — Goslar a. H. 
(1. Dezbr. d. J.) Meld. bis 10. Oktober. Bed. gegen 
Einſend. v. 50 Pfg. von der Kgl. Eiſenbahn⸗Direktion 
Magdeburg. 

Als Wucher zu beſtrafen iſt der Kauf einer 
Forderung bezw. eines Wechſels, bei welchem der Käufer 
die Nothlage, den Leichtſinn oder die Unerfahrenheit 
des Verkäufers, der durch den Erlös ein wirthſchaftliches 
Geldbedürfniß befriedigen will, durch einen im auf⸗ 
fälligen Mißverhältniß zum Werthe der Forderung 
gezahlten niedrigen Preis ausbeutet. So lautet die 
Entſcheidung des Reichsgerichts. 

Eine neue Auswanderer ⸗Controllſtation 
haben der Norddeutſche Lloyd und die Hamburgiſche 
Dampfergeſellſchaft, die hauptſächlich die Auswanderer⸗ 
beförderung beſorgen, auf Anlaß des Mlniſterlums 
des Innern jetzt noch in Tilſit errichten laſſen. 
Dieſelbe hat vornehmlich den Zweck, den Bahnhof 
Ruhleben zu entlaſten, indem ein größerer Theil der 
rnſſiſchen Auswanderer in geſundheitlicher Hinſicht 
ſchon dicht an der Grenze controllirt wird. In den 
letzten Monaten paſſirten täglich gegen 500 Menſchen 
Ruhleben, die ſämmtlich unterſucht werden mußten. 


Vermiſchtes. 


— Sonderbare Unterhaltungen veranſtalten 
amerlkaniſche Gemeinden, der „Köln. Ztg.“ zu Folge, 
in ihren Kirchen. Die Epiphania⸗ Gemeinde zu 
Wincheſter in Maſſachuſetts wagte ſich z. B. im ver⸗ 
gangenen Winter daran, den „Mikado“ aufzuführen; 
die Epiſtopalkirche von Jerſey City erzielte durch die 
Aufführung der Operette „Der Talisman“ einen fo 
großen Zulauf, daß das Stück wiederholt werden mußte. 
Als Hauptzugmittel wirkten dabei die in ſeidenen 
Tricots ſteckenden Beine zweier Sonntags⸗Schul⸗ 
lehrerinnen, welche die Rollen des Don Carlos und 
des Sir Roland ausfüllten. Es konnte nicht aus⸗ 
bleiben, daß auch Du Marlers vlelgeleſener Roman 
„Trilby“, der in vielen Tauſenden von Exemplaren 
in Amerika Abſatz fand, auf die von den Kirchen 
veranſtalteten Unterhaltungen Einfluß hatte. Trilby, 
die Heldin des Romans, fit ein Künſtlermo⸗ 
dell, das neben anderen Vorzügen ideal ſchön 
geformte Füße beſitzt. Dieſe „Trilbyfüße“ wurden 
in den Vereinigten Staaten nicht nur von Schuh⸗ 
waarenhändlern, Schuhverbeſſerungskünſtlern und 
Hühneraugenſchneidern in der ausglebigſten Weiſe zu 
Reclamezwecken verwerthet, ſondern auch von ver⸗ 
ſchiedenen geldbedürftigen Kirchengemeinden benutzt, 
um bie Börſen der Gemeindemitglieder zu erleichtern. 
Man veranſtaltete ſogenannte „Trilby⸗Abende“. Einer 
derſelben, am 23. Junf d. J. von den jungen Damen 
der St. Johannes⸗Epiſkopalgemeinde zu New⸗Brunswick 
im Staake New Jerſey abgehalten, wird in einer ange⸗ 
ſehenen New Norker Zeitung folgendermaßen beſchrieben: 
„Der Schauplatz der zum Beſten der Kirchenkaſſe ges 
gebenen Unterhaltung war die von Beſuchern über⸗ 
füllte Capelle, deren vordere Sitzreihen zum erſten 
Male feit dem Beſtehen der Gemeinde auschließlich mit 
jungen Männern beſetzt waren. Vor die Plattform, die 
während des Gottesdienſtes dem Prediger zum Auf⸗ 
enthaltsort dient, war ein Vorhang geſpannt, deſſen unterer 
Saum aber 8 Zoll über dem Boden ſchwebte. Der 
jungen Männer bemächtigte ſich ein Gefühl angenehm⸗ 
ſter Erwartung, als Charles Wright vor dem Vor⸗ 
hang erſchien und die nachſtehenden Worte an die 
Verſammlung richtete: „Verſchiedene junge Damen 
unſerer Gemeinde werden der Reihe nach hinter dieſem 
Vorhang erſcheinen. Die bier anweſenden jungen 
Herren ſind erſucht, auf diejenige Dame zu bieten, 
deren Füße auf ihr b den größten Ein⸗ 

er 


m 
Lauter Beilell 


um 
zu bewundern, welches 
unter dem Vorhang ſichtbar wurde. 
äußerſt wohlgeſormte Füße mit roſafarbenen 
Zehen. Zum Entzücken der Anweſenden waren auch 
die von duftigen Spitzen umrahmten feinen Knöchel 
ſichtbar. „Zwei Dollars!“ rief ein junger Mann, 
deſſen Stirn von Simpelfranſen beſchattet war. 
„Drei!“ entgegnete ein anderer. „Fünf!“ ein dritter. 
Damit ließ das Bieten nach, und die Elgenthümerin 
der Füße zog ſich zurück, um nach einer kurzen Weile 
mit Strümpfen und Schuhen bekleidet vor dem Vor⸗ 
hang zu erſcheinen und ſich dem glücklichen Bieter zu⸗ 
zugeſellen. Natürlich vermochte Diefer nicht mit voller 
Sicherheit zu entſchelden, ob er auch wirklich die Be⸗ 
ſitzerin der von ihm begünſtigten Füße zur Taſel führe, 
aber die reizvolle Ungewißheit trug nicht minder zu der 
allgemeinen Heiterkeit bel. Ein liebes Paar Füße folgte 
nun dem anderen. Der Kirchenſonds bereicherte ſich 


badiſchen Landesherrn ruft eine Epijode aus der 
erſten Regterungszeit des jetzigen Großherzegs ins 
Gedächtniß zurück, welche des komiſchen Beigeſchmacks 
nicht entbehrt. Wie man weiß, war der jetzige Groß⸗ 
berzog nicht der älteſte Sohn ſeines Vaters; der 
älteſte Prinz war als ſchwachſinnig für nicht regierungs⸗ 
fähig erklärt worden und folgte dem Vater zwar 
nominell als Großherzog, doch führte der zweite Sohn 
als Regent die Regierung. Dieſer Zuſtand hatte je⸗ 
doch feine Nachtheile, und bald wurde der Großherzog 
auch formell abgeſetzt und der bisherige Regent über⸗ 
nahm als Großherzog die Regierung. Wenn nun auch 
der älteſte Sohn ſchwachſinnig war, ſo hatte er doch das 
volle Gefühl der Zurückſetzung, und er befand fich des⸗ 
halb in einer dauernd gereizten Stimmung gegen jelnen 
Bruder. Damals machte nun der junge Großherzog 


Hamburg wird vom Oktober d. J 


ſeine erſte Huldigungsreiſe durch das Land und kam 
dabel auch nach Heidelberg, wo er, wle allenthalben, 
feſtlich empfangen wurde. Feierlicher Empfang beim 
Einzug, Vorſtellung aller Behörden und Profeſſoren, 
Feſttafel und Feſttheater folgten auf einander. Das 
war Alles ganz ſchön, aber ein hochweiſes Feſtcomite 
hatte für das Feſttheater merkwürdigerweiſe als be⸗ 
ſonders geeignetes Stück ausgewählt: „Die Braut 
von Meſſina oder die feindlichen Brüder.“ Wir 
wiſſen nicht, ob der Großherzog bon der Wahl des 
Stückes ſehr erbaut war; im ganzen badiſchen Lande 
aber hat man damals über die Klugheit des Heidel⸗ 
berger Feſtcomites herzlich gelacht. — Ebenſo ges 
ſchmackvoll war ſeinerzeit in Oldenburg bei einer 
Vermählung am Hofe „Die bezähmte Widerſpenſtige“ 


angeſetzt. 

Wiederholt find Verſuche gemacht worden, 
die unſichtbaren Röntgen⸗Strahlen in ſichtbares Licht 
umzuſetzen. Die erſten Verſuche rühren von Salviont 
her. Neuerdings hat, den Wiener photographiſchen 
Blättern zufolge, Ediſon einen Apparat „Fluoroſtop“ 
conſtruirt, mit dem eine oculiſtiſche Prüfung der 
Röntgen⸗Strahlen möglich iſt. Ediſon benutzt fein 
pulveriſirten wolframſauren Kalk und ſtäubt damit den 
Boden eines geſchwärzten Kaſtens ein; durch dieſen 
Kaſten wird der vom Röntgen⸗Licht beſtrahlte Körper 
betrachtet. — Angeregt durch den Phhſiker Profeſſor 
E. Mach haben Regierungsrath Profeſſor Dr. Eder 
und Profeſſor Dr. Czermak Stereoſkopbilder mit 
Röntgen⸗Strahlen hergeſtellt. Eder ließ das Object 
an Ort und Stelle und verſchob die Birne, während 
Czermak den umgekehrten Weg einſchlug. Die erhal⸗ 
tenen Bilder zeigen ſtereoſkopiſche Wirkung. 

— Ollivier über Wagner. Der franzöſiſche 
Akademiker Emile Ollivier, ein Schwiegerſohn Liszts, 
ſpricht ſich in der Halbmonatsſchrift „Le Correſpondent“ 
über Wagner folgendermaßen aus: Der doppelte 
Charakter dieſer gewaltigen Perſönlichkelt war in feiner 
Geſichtsmaske zu leſen; der obere Theil ſchön, von 
hehrer Idealität, erleuchtet durch zwei gedankenvolle, 
tiefe, je nach Umſtänden ſtreng, ſanft oder neckiſch 
blickende Augen; der untere Theil grinſend und 
ſarkaſtiſch. Ein kalter, berechnender, eingeknlffener 
Mund grub ſich zwiſchen einer gebleteriſchen Naſe und 
einem vorſtehenden Kinn, wie die Drohung eines er⸗ 
obernden Willens, ein. Gleich wie in dem Antlitz 
Roſſinis der olymplſche Jupiter und Hauswurſt, To 
ſanden ſich in demjenigen Wagners der gottbegnadete 
Sänger und Seher, fat der Prophet und der Witz⸗ 
bold zuſammen .. Es machte ihm Spaß, ſeine 
Theorien, die noch verworren waren und kaum je auf⸗ 
gehört haben, es zu ſein, über die Oper und das 
Mufildrama zum Beſten zu geben. Nur Eines trat 
klar und deutlich aus ſeinem Geſpräche hervor, daß er 
der Meſſias war, von der Vorſehung auserkoren, durch 
eine internationale Syntheſe, in welcher aller alte 
Ruhm aufgehen ſollte, den muſikaliſchen Cyklus abzu⸗ 
ſchließen. Schon damals machte er Jagd auf den 
rettenden „Banquler“, den er ſchlleßlich in dem könig⸗ 
lichen Gönner zu München finden ſollte. Einen 
Augenblick glaubte er ihn aufgeſtöbert zu haben; 
allein der Bankier zog ſich in der entſcheidenden 
Stunde zurück. Da ſprach Wagner: „Der Mann hat 
eine ſchöne Gelegenheit verſäumt, berühmt zu werden.“ 

— Eine neue Gefahr aus dem Oſten droht 
dem europälſchen Weinbau, nicht etwa in der Geſtalt 
einer neuen Reblaus oder dergleichen, ſondern in ſo⸗ 
fern als China jetzt Anſtalten treffen will, den Weinbau 
im himmliſchen Reiche neben der Theecultur zu be⸗ 
treiben. Einige Gegenden ſollen ſich ganz vorzüglich 
zur Kultur der Rebe eignen und obgleich daſelbſt 
ſchon von jeher Wein gebaut wurde, ſo kam derſelbe 
bisher doch nur als Obſt, in Geſtalt von Trauben, 
in Betracht. Die betreffende chineſiſche Geſellſchaft 
hat für ibre Zwecke einen öſterreichiſchen Sachver⸗ 
ſtändigen, Baron v. Babe, gewonnen, welcher nicht 
allein die Kultur und Kelterei von Wein, ſondern 
auch die Bereitung von Champagner in China 
heimiſch machen ſoll. Da das chineſiche Reich, gerade 
wie Rußlond, die verſchiedenſten klimatischen Verhält⸗ 
niſſe aufwetft fo liegt kein Grund vor, daß nicht auch 
zur Kultur des Weines ſich beſtens eignende Gegenden 
norhanden ſein ſollen und darf man auf den chine⸗ 
ſiſchen Sekt und die chineſiſchen Ausbrüche und Ca⸗ 
binetmarken mit Recht geſpannt fein (Mitgetbeilt 
vom Internationalen Patentburrau von Carl Fr. 
Relchelt, Berlin NW. 6). 

— Eine ſeltſame Geſchichte iſt es, die in der 
Gegend von Unſernherrn (Bayern) das Geſpräch 
bildet. Die Tochter des Gütlers Knittl vom nahen 
Oberſtimm war bis vor kurzer Zeit beim Schloſſerbräu 
in Ingolſtadt bedienſtet. Vor ungefähr drei Wochen 
erhielt ſie, da ſie ſchon längere Zeit unpäßlich war, 
von ihrer Herrſchaft die Erlaubniß, auf einige Tage 
ſich bet ihren Eltern zu erholen. Am ſogenannten 
Barthlmarkt⸗Samstag (29. Auguſt) wollte ſie jedoch in 
ihren Dienſt zurückkehren, wurde auch geſeben, als fie 
aus der Trambahn ausſtieg und ſich auf den Weg zu 
ihrer Herrſchaft begab. Als dann über acht Tage 
der jüngere Bruder der Erwähnten ſeine Schweſter 
beſuchen wollte, ſtellte ſich heraus, daß Letztere nicht 
auf ihrem Platz eingetroffen war. Die Herrſchaft 
wähnte die Vermißte bei ihren Eltern, die Eltern ihre 
Tochter bel deren Herrſchaft. Es war nun während 
dieſer Zeit bei Pförning eine Leiche in der Donau 
gefunden worden. Da den dortigen Behörden nichts 
von einer Vermißten bekannt war, ſo wurde die 
Gefundene bald darauf beerdigt, die Kleider jedoch in 
Aufbewahrung genommen. Der Vater der Verſchollenen 
bekam von dem Leichenfunde Kenntniß; er relſte nach 
Plörring und erſah in den Kleidungsſtücken diejenigen 
ſeiner Tochter. Wie das Mädchen nun umgekommen, 
iſt bis jetzt unaufgeklärt. Selbſtmord ſcheint 
ausgeſchloſſen. In Ingolſtadt ſollen etliche ſolcher 
Fälle in früherer Zelt vorgekommen und ebenfalls 
unentdeckt geblieben ſein. 

— Im Paulinum des Rauhen Hauſes bei 
an neben der 
Realſchule, welche die Militärberechtigung beſitzt, eine 
Gymnaſialabtheilung bis Untertertia inkl. wieder neu 
eingerichtet. Die finanziellen Bedingungen der Auf⸗ 
gefiel 17 dieſe Abtheilung werden möglichſt niedrig 
geſtellt ſein. 

— Einen „Gambrinuszug“ nach den Bier⸗ 
quellen in Baiern und Böhmen bereitet ein findiger 
Berliner Unternehmer vor. Die Koſten der von Berlin 
ausgehenden achttägigen Knelpfahrt ſind auf 160 Mk. 
bemeſſen. Sogar ein „Blergericht“ fehlt nicht in dem 
vielverheißenden Programm. In Ausſicht genommen 
iſt der Beſuch von Culmbach, Erlangen, Nürnberg, 
München (dem Studium dieſer Hauptbierquelle find 
ganze drei Tage zugemeſſen), Pilſen, Prag. Die 
Rückfahrt nach Berlin geſchleht über Dresden. Wir 


vermiſſen in dem Programm nur noch zum Schluß 
einen „Rieſenkaterbummel“, der den würdigen Abſchluß 
der Studien xeiſe bilden würde. 
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1 Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
unparteiiſche politiſche Bericht] 1) „Deutſcher Hausfreund“, 


a Eng Wiedergabe inter- illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, wöchentlich. 
Parteiblätter aller Richtungen. — 2) „Illu „ Modenzeitung“, 
Ausführliche Parlaments ⸗Be⸗ achtſeitig , mit Schnittmuster, 
richte. — Treffliche militäriſche monatlich. 

Aufſätze. — Intereſſante Lokal- 3) te e Echo“, 
Theater- und Gerichts- Nach⸗ wöchentlich. 


richten. — Eingehendſte Nach⸗ 
richten über Muſik, Kunſt und 
dWiſſenſchaft. Ausführlicher 
Handelstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie ⸗Liſten. — 
Perſonal⸗ Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil⸗Ver⸗ 
ER waltung ſofort und vollſtändig. 


4) e zehn⸗ 


5) „Saudivirtbfchaftliche Nach⸗ 
richten“, wöchentlich. 
6) ger Hausfrau“, wöchent⸗ 


7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt: Bericht“, wöchentlich. 

8) „Deutſcher geg 
Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
gerichts⸗Entſcheid. nach Bedarf. 
Im Roman⸗Feuilleton erſcheinen t 

A „In die Sonne gehoben“ von Ina von Binzer 
und der letzte Roman des ku verſtorbenen K. von Wald-Zedtwitz: 


„Die rothe Frau“ 


ein anmuthiges Werl, das ſeinem Inhalt nach zu Weihnachten beſonders 

willkommen ſein dürfte. 

5 Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 
erſchienene Anfang des Romans unentgeltlich nachgeliefert. 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


Auf Wunſch Probe-Nummern gratis und franko! 


UNSüU- 


al: 22 


Röstung nach Patent 71373. 
Bestes Höstverfähten der Welt. 


pn. Pfad 
No. J, klferreinste Qunlitit in Kraft und Aroma ner erennn. ) 
50 Ei 8 eine Qualität und aromatisch . F S a tr 1 
„ 8, sehr kräftig, voller Geschmack © nnn 1.80 
> 4. gut im Geschmack, C T 1.60 


Die bedeutendsten Fachmänner und massgebendsten wiseenschaftlichen 
Autoritäten, u, a. auch 


Dr, Friedrich Elsner, Leipzig 
Dr. R. Kaysser, and 
Kayser, Nürnbe 
Brofessor Dr. A. Na Bonn 3 
. Wilemer, Landshut Be 
[} 


haben die glänzendsten ee über den 

eminenten Fortschritt 
gegeben, den das Röstverfahren — D. R.-P. 71373 — durch die unverkennbare 
Geschmacksveredelung des Kaffees thatsächlich erreicht hat 


Für stets gleichmässige, der Beschreibung entsprechende Qualität bürgt 
die Controlle des Verbandes Deutscher Kafos-Importeure und Kaffes- 
Rösterei - Besitzer „Hansa“. 


e Die Verkaufs-Stellen sind durch Plakate. kenntlich, 


Adolf Kapischke, Ofterode Ofpr,, 


N Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
Beſte Referenzen. 


anzuzeigen. 


ſämmtlicher Neuheiten 
für den Berbfl und Winter = 


erlaubt ſich hiermit den 


Eingang 


25 jähriges 


Juli „ Berliner Tageblatt. 


M' berechtigter Genugthuung ſieht das „Berliner 
Tageblatt“ auf die 25 Jahre ſeines Beſtehens 
urück. Unausgeſetzt bemüht, in allen ſeinen Theilen 
en Leſern das Beſte zu bieten, hat das „Berliner 
Tageblatt“ in dem ſo reich bewegten erſten Viertel⸗ 
jahrhundert des neuen deutſchen Reichs ſtets in erſter 
Reihe geſtanden, wo es galt, die Güter der bürgerlichen 
Freiheit und des culturellen Fortſchritts zu vertheidigen. 
Der politiſche und Handelstheil nicht minder als 
der literariſche, a e und technologiſche 
Theil haben eine gleich ſorgfältige Pflege und ſtetig 
fortſchreitende Ausgeſtaltung gefunden. So iſt es dem 
„B. T.“ gelungen, weit über die Grenzen des Reichs 
hinaus als repräſentatives Organ der öffentlichen 
Meinung Deutſchlands ſich Anſehen und Verbreitung 
u verſchaffen. — Der Verlag des Berliner Tageblatts 

eht ſich en veranlaßt, feinen Abonnenten als 
ku eres Zeichen feiner dankbaren Geſinnungen eine 
Jubiläums⸗Gabe zu verehren, von welcher wohl an⸗ 
zunehmen iſt, daß fie — weil zeitgemäß — allen Leſern 
Freude bereiten wird. Es wurde zu dieſem Zwecke eine 


neue Wandkarte bon Europa 


im gehe 130 em Breite: 110 em Höhe gewählt, 
welche hierfür eigens gezeichnet und in einer der erſten 
kartographiſchen Anſtalten in 5 Farben hergeſtellt wird. 
Dieſelbe iſt bis auf die allerneueſte Zeit bearbeitet 
und widmet beſonders den Verkehrsverhältniſſen 
der Gegenwart die eingehendſte Berückſichtigung. 
Die Karte wird, fertig zum Aufhängen mit Stäben 
montirt, 


vollkommen koſtenfrei!! 


gegen Einſendung der beiden Abonnementsquittungen 
des IV. Quartals 1896 und des I. Quartals 1897 
(welche zuſammen im Dezember 1896 oder Januar 1897 


erbeten werden) franco in's Haus geliefert. Die t. Die Ber 
ſendung der Karte erfolgt im Laufe des Jannar 1897. 


Der Verlag glaubt den 25. Jahrgang des „Berliner 
Tageblatt“ in ſeinem Feuilleton nicht würdiger ab⸗ 
ſchließen zu können, als durch Veröffentlichung des 
neueſten Werkes von 


Adolf Wilbrandt „Schleichendes Gift 

Dieſer feſſelnde Roman des als Erzähler beſonders 
geſchätzten Dichters bietet intereſſante Einblicke in das 
Leben und Treiben der höheren und einflußreichen 
Geſellſchaftskreiſe Wiens und wird als ein Spiegel⸗ 
bild der Wirklichkeit unzweifelhaft berechtigtes Aufſehen 
erregen. — Außer dieſem Werke erſcheint noch ein 
ſpannender Roman von E- Wely, „Gelbitern‘ 
betitelt, deſſen Stoff dem Berliner Leben der Gegen⸗ 
wart entnommen iſt und ſicherlich ungetheilten Beifall 
finden wird. 


Die Reiſeberichte von Eugen Wolt, 
deſſen Correſpondenzen aus dem Inneren Afrikas und 
Madagaskars in Folge ihrer Originalität und ihrer 
praktiſchen Bedeutung das regſte Intereſſe bei allen 
Leſern des „B. T.“ hervorgerufen haben, werden im 
nächſten Quartal eine Fortſetzung finden. Diesmal 
hat der bekannte kühne Forſchungsreiſende ein Gebiet 
im fernen Oſten gewählt, deſſen Inneres bisher von 
Europäern noch wenig bereiſt worden iſt und das 
unſeren politiſchen und Handels-Intereſſen immer 
näher rückt. Dieſe Artikel erſcheinen ausſchließlich 
im „B. T.“ 


Das wöchentlich 13 mal (Morgens und Abends) 5 „Berliner Tageblatt“ koſtet einſchließlich ſeiner 5 


werthvollen Beiblätter: „ULK“, „Deutſche 


Leſehalle“, „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über Land⸗ 


wirthſchaft, Gartenbau und N und der „Techniſchen Rundſchau“ pro Quartal nur 
ark 5.25. — Probenummern gratis und franco. 


Kennen Sie weſtfäliſchen 


2 Prunfernickel 


1 machen Sie bitte einen Verſuch, 
es iſt eine N 0 für Kinder und 
Erwachſene! 1 Poſtpacket = 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1¼, 4½ 
oder 9 Pfund der feinſten Qualität 
koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ 
ee 9 Bahnſendu ſſelhe billiger. 
Jacke, Iſſelhorſt i. W., 
Nane Bachel 


Dlerapparate. 


Solide gebaute Bierapparate E3 
einfachsten Systems für flüssige 8 


Kohlensäure empfehlen, ebenso & i 
übernehmen die Umänderung be- < i 
stehender Luftdruck - Apparate in ö 
solche zum Betrieb mittels flüssiger . a: 


Kohlensäure. 
Theilzahlungen 
werden bereitwilligst gewährt. 


| Lingen & Baumgart, 


Königsberg i. Pr., 
Französische Strasse No. 1. 
Preislisten gratis und franco. 


8 Eine Wohnung 
mit Waſſerleitung zu ver⸗ 
miethen Gr. Hon melſtr. 6. 


1 mod. 


-ZUNFISSBULIASSIOLK 


Löthapparat 


für — 


FR e 

ng und Vergnüges Preis 
in fein lackirlem Kaſten mit Berk 
1. allem Zubeh e Gebrauchs⸗ 


1 Neuheiten Vertrieb, 
54. S —— 


Neuſt. Wallſtr. 12 


ſind nachſtehende Sachen um⸗ 
zugs halber .. zu verkaufen: 


ſchrank, 2 Bettgeſtelle, 2 Seſſel 

und 1 gr. Waſchtiegel. 
Ein eleganter Nußzbaum⸗Herren⸗ 
Schreibtiſch ſteht zum Verkauf 
Neuft, Wallſtraßze 10, 


m ²˙ -m. v —— 
Möbel composition zum Reini⸗ 
gen und Aufpoliren der Möbel, Bohner- 
4 |masse, flüssigen Leim, Fisch- 
leim, Cristallkitt, Fensterleder 
und Schwämme empfiehlt 


Rudolph Sausse, 


Drogen⸗ u. Jarben⸗Handlung. 


— | 


ſucht Otto Römer, 


„—. Verſand d. 


Danksagung. 


—Sendelſtraße 5. 


prakt. und homöopath. Arzt, 
München, 
Bavaria⸗Ring 20. 


anlaßt, 
lichſten Dank zugehen zu laſſen. 
Freundlichſt grüßend, zeichnet 


Bildhauer, Traubenſtraße 1. 


Herrn Dr. med. Hartmann, 


8 Für a & hr und ich 
Sopha er⸗ folg, welchen Ihr Mittel gegen Bleich⸗ 
vba, Haber ſucht bei mir hatte, fühle ich mich ver⸗ 
Ihnen mit dieſem meinen herz⸗ 


Emilie Schüle. 
Blaubeuren, den 3. Anguſt 1896. 


